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15. Jahrgang. 


ageblall 


ö Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaclkion und -6apedilion: 


Dienſlag, den 23. April (5. Mai) 1896. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6, Kop, 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
2 Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Inland Rs: 2140) Ausland Ne, 8.80 vierteljährlich incl; Porto: gielna (Sahne Salli Apes eres pet eee t) b, LOB Nati ss 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | | Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 
| HE Ha ee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. (@s-— 
. — —.—— j ——6—6. . — 


Hierdurch muchen | wir die ergebene Anzeige, dass infolge Aufgabe der Vertretung unseren Hauses durch 


die Firma Rafal Sachs in Lodz, wir den Alleinverkauf unserer Zinkbleche für Gouvernement Kalisch, Stadt Petrikau, 
Lodz und Gouvernement Petrikau, bis incl. Czenstochau mit dem I. April 1896 dem Hause 


„ M. Zbijewski, Lodz 


übertragen haben und ersuchen gechrte Interessenten, in allen Kaufs- Angelegenheiten der Zinkbleche sich an ge- 
nannte Firma zu wenden. MALER 


) 
Abonnements; | 
in Lodz: RB, 2.— vierteljährlich Änelufive Zuſtellung, 
pt. Poſt: 


au 


Sosnowicer Gesellschaft: 


für Kohlengruben, Erzgewinnung und Hüttenbetrieb, 


LL 
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— das Beſte, was es giebt, ſind wu 


ONIGINAL-RILLE- MOTOREN 


für Gas., Pelroleum-, Benzin ⸗ und Solaröl-Betrieb, liegend und fiehend, vollſtändig neuconſtruirt, mit den neueſten 
Verbeſſerungen, kleiner Gas- und Petroleum-Verbrauch, ruhiger Gang und größte Einfachheit. Beſte und billigſte 
Betriebskraft für das Kleingewerbe, landwirthſchaftliche und andere Zwecke. Proſpecte und Koſtenanſchlä ge gratis. 


0 hh 0 | Moritz Hille, Dresden-Löbtau. 
Ar | General Vertreter für Gouvernement Petrokow, Kaliſch und Radom 

Kretschmar abler, 
! | Lager techniſcher Artikel * Ba 
Petrilaner- Strafe 108, Haus Ende. 


godz, 


ia Wie „ mac Mag: Billig 0 nos 
Ju der bevorſtehenden Allerhöchſten Krönung 
empfehle ich | 


3 keinwollene, waschechte FJahnenſtoffe 
„  LUDWIR , 


Ein deutſcher 


* Ziegelmeiſter . 


mit deutſchen Leuten ſucht ſofort Stellung. einem Vertreter jedes Blattes die den Journa⸗ 
Accord’ bevorzugt. Offerten Reimann, Gro- liſten eingeräumten Vorzüge ulld Vergünſtigun⸗ 
Wik f gen zu gewähren. Ebenſo liegt die Abſicht vor, 


vinzialblätter bis a ſechs Korrefpondenten ange⸗ 
meldet. In Hinblick hierauf gedenk“ das bes 
treffende Organ des Kafſerlichen Hofminiſterkums 
eine Sichtung vorzunehmen und nicht mehr als 


die Vertteter von Fachblättern für Sport, Tech⸗ 
nik, Chemie u. ſ. w. zurückzuwelſen. Zur Zeit 
der Krönung des Hochſeligen Kaiſers Alexander 
III. waren in Moskau insgeſammt nur 78 Kor⸗ 
reſpondenten anweſend, während ſich in dieſem 
Jahre die Zahl der ausländſſchen Jburnaliſten 


Des heutigen hohen Galatages 
wegen erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Donnerſtag. 


— 
Inland. 
nun uni Wete raburg c 


= 
75 ano Bs tritouerüraße 19. 
2 nl -a 


FDF 


g naßjor ing 


allein auf 69 beläuft. Aus Amerika find- bereits 
fieben Korreſpondenten unterwegs. Die europäi⸗ 
ſchen Staaten find faſt alle vertreten, am ſtärkſten 
Frankreich und Deutſchland. | | 


Vom 26. April (8. Mai) ar Jeden den 


u . 
* 


i 


5 { Portraits, ‚Gruppen ‚und, Kprokuttlonen, in aller, Größen in tloſtteriſcher ih 4 5 
X .! 41115 12 nam 178 ut 3470 187 1IMa mag 8 70 
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aun euer ZON ER. 5 | \ 
Photographie Atelier 
Diielna Nr. 13... 
Aufnahmen, tögili von 0 big, 3 Uhr Rabmltiage.) 


: urgaſſſ 2 


de 


4 2 e — 
wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Namiſch EEE DE 0, 
wo die Sranke’jhe Conditorei, empfängt von e e 2 > 4 . 
9—1 und von 2—6 Uhr. ll Im Haufe wo bie Papierhorblung d. F. S. Petarſige. 
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— Zurbeil, Krößung Ibrer Ma⸗ 


ieſtäten. Zu den Krönungsfeflichkeiten treffen 


Deputationen folgender Regimenter ein, deren 
Chef Seine Majeſtät der Kalſer iſt: vom preußi⸗ 
ſchen Garde⸗Grenadier-⸗Regiment Nr. 1 Kaiſer 
Alexander; vom preußiſchen Huſaren⸗Regiment 


Nr. 8 Kaiſer Nikolai II., (Commandeur Oberft- 


lieutenant von Ceitritz⸗Neuhaus ;) vom öſterreichi⸗ 


ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 2, Kaiſer Alıran- 


der und vom öſterreichiſchen Ulanen⸗Regiment 


Nr. 5 Kaiſer Nikolai II.; vom bairiſchen Che- 


vauxlegers⸗Regiment Kaiſer Nikolai II. (Regi- 
mentscommandeur Oberſtlieutenant Butz), vom 


— ſſchottiſchen 2. Dragoner⸗Negiment (Oberſt Weldy) 


und von einem däniſchen Regiment. 

— Die Zahl der Zeitungs⸗Korreſpondenten, 
die Sich bis bierzu bei dem Bureau am Minis 
ſterium des Kal ſerlichen Hofes gemeldet hat, bee 
trägt 240 und trotzdem der Anmeldungstermin 
am I. Mal bereſts abgelaufen if, treffen 
noch täglich neue Anmeldungen ein. Indeß muß 
hervorgehoben werden, daß ſich einerſeits unter 
den Angemeldeten ſehr viele Künſter, Photogra⸗ 
phen und Pilvatperſonen befinden, die in keiner 
Weiſe als Vertreter der Preſſe zu betrachten 
find; andererſeits wiederum haben ſehr viele Pros 


Korreſpondenten befondere Abzeichen mit den Ini⸗ 
| tialen Ihrer Majeftäten verabfolgt werden und 
| zwar ein Abzeichen mit der goldenen Auſſchrift 
„Moskau 1896“ und der Darſtellung einer, Das 
pierrolle und Feder. . 1 
Am Tage der Krönung Ihrer Fan 
Majeſtäten, den 26. Mal, werden, nach de M. 
I.“, in den ſteben Vofksküchen Moskaus Unter 
Aufſicht der ſtädtiſchen Armen⸗Kuratotien für 
1, Redonung des Hofes Sr. Kaiſerlichen Mojeflät 
10,000 Arme Moskaus geſpeiſt werde . 
Außerdem werden auf Befehl Er. Majeftät 
des Kälſers auf die Dauer der Krönungdperiode 
täglich 5000 Arme geſpeiſt. Die Dr ng 
der Speiſung hat Se. Kalf. Hoheit der 08. 
fauer General⸗Gouverneur dem für beſondere 
Aufträge ihm zukommandirten General Major 
Mertſchanski übertragen. j I 
— Die Priefterornate der Metropoliten, 
Erzbiſchöfe, Biſchöfe und der anderen Geile 
lichen, welche bei der heil. Krönung Ihrer Küi- 
ſerlichen Maſeſtäten zu amtiren haben, wer 
gegenwärtig hergeſtellt. Die Meßgewänder 
aus Goldbrocat mit in filbergeſtickten Adlern 
altruſſiſchem Stil und Arabesken in e 
r 


1 


bener Seide angefertigt. Es werden 12 ſol 
Fan eee r er 


— 


Städte zu age 
belief ſich im Jahre 1892, nach den Miitheilun⸗ 
gen, die dem Medizinal⸗Departement von den 
Medizinal⸗Verwaltungen 
auf 119,288,804 Seelen, Die Zahl der Gebur⸗ 
Auf das europäische Rußland entfielen 100,251,510 


Todesfälle; 
demnach auf 540,261. 


Centralaſien— 3,316,190 Bewohner. 
ler erhalten außer freier Fahrt auf die Allruſ⸗ 


geltlich Wo 
wieſen. 


Staditheilen, ſondern auch an der Peripherie der 


nen Farben beleuchtet. 


n colhen 3 


Lodzer Tageblatt. 


Biſchofsgewänder neu hergeſtellt. Die Achſelſtücke 
der Chorröcke find gleichfalls aus Goldbrocat mit 
eingewirkten Kaiſerkronen und Kreuzen in Gold 
hergeſtellt. Die Untergewänder find, aus weißer 
mit Goldfranſen bordirter Seide. Solcher Ge⸗ 
wänder find für mehr als 100 Archfmandriten, 
Prieſter und Diakonen hergeſtellt; gußerdem 
werden violetfarbene ſeidene Prieſterröcke für die 
Hofgeiſtlichkeit vorbereitet. 

— In Anlaß der allruſfiſchen Ausſtellung 
bemerkt die „Hon. Bp,*, daß fie der Zahl nach 
die ſechszehnte in dieſem Jahrhundert ſein wird. 
Die erſte Ausſtellung wurde zur Regierungszeit 
des Kaiſers Nikolai Pawlowitſch im Jahre 1821 
in Petersburg eröffnet. und gleichzeitig beſchloſſen, 
regelmäßig alle vier Jahre allrufſiſche Ausſtel⸗ 
lungen abwechſelnd in St. Petersburg, Warſchau 
und Moskau zu eröffnen. Obgleich dieſer Be⸗ 
ſchluß in der Folge nicht ausgeführt wurde, ſo 
haben doch von 1828 bis 1882 fünfzehn Aus⸗ 
ſtellungen ſtattgefunden, ſechs von ihnen in St. 
Petersburg, ſechs in Moskau und drei in War⸗ 
ſchau. Gleichzeitig darf nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß Rußland regen Antheil an den 
Wellausſtellungen iv Paris, Wien, London, Phi ⸗ 
ladelphia, Kopenhagen und Chicago genommen 
hat.— Bid zum Jahre 1882 wurden, alle, Yuöftel- 
lungen Manufakturausſtellungen genannt, wobei 
fie nur, einen verhältnißmäßig geringen Theil 
der Induſtrie und des Gewerbes Rußlands ums 
ſchloſſen. Nur die Moskauer Ausſtellung vom 
Jahre 1882, die den Zweck hatte, die wirthſchaft⸗ 
lichen Reſultate der Reformen Kaiſer Alexandertz 
II. zu veranſchaulichen, 
„Kunft- und Gewerbeausſtellung'. Das Programm 


Fleſer Ausſtellung umfaßte Land- und Forſtwirth⸗ 


ſchaft, Viehzucht, Militär⸗ und Marineweſen, 
Kunſt, n Sanitätsweſen, Hausinduſtrie 
u. ſ. w. Ole Moskauer Ausſtellung hat eiu uns 
emein werthvolles Bild der wirthſchaftlichen 
ntwickelung Rußlands geboten und die aus⸗ 
ländiſchen Beſucher waren von den Fortſchritten 
die Rußland auf allen Gebieten gemacht hatte, 
hoͤchlich überraſchl. Seit der Zeit find 14 Jahre 
vergangen, während welcher fi, ‚Rußland unter 
der friedlichen Regierung des hochſeligen Kalſers 
Alexander III, frei hat entwickeln können und um 
von dem Umfange dieſes Fortſchrittes ein klares 
Bild zu geben, iſt die Ausſtellung zu Niſhni 
veranſtaltet worden, die am 15. Mai offiziell er» 
Öffnet werden ſoll. Das ganze Ausſtellungsterri⸗ 
torium umfaßt 92 Defijafin, während die Aus- 
ſtellung ſelbſt einen Flächen raum von 58 Deſſj. 
einnimmt. Dieſe Raumverhältniſſe erſcheinen um 
fo gigantiſcher, als bis hierzu vie Weltausſtel⸗ 
lungen einen Flächenraum von höͤchſtens 12 bis 
30 Defij. eingenommen hatten. Der Ausſtellungs. 
ploß, auf dem ſich bereits 70 Kronsgebäude und 
117 private Pavillons erheben, befindet ſich auf 
dem linken Ufer der Oka, etwa eine Werft von 
der Station Niſhni Nowgorod. Ob die Ausftel- 
lung prägiſe zum feſtgeſetzten. Termin wird er» 
öffnet werden können, iſt eine ſchwer zu be nt 
wortende Frage; fedenfalls find im Laufe der 
lezten beiden Wochen Wunder an Schnelligkeit 
verrichtet worden. 
— Zur Beſchleunigung der Sendungen ver» 
mittelſt der Poſt nach der Ausſtellung in Niſhny⸗ 
Nowgorod hat die Haupt⸗Poſt⸗ und Telecraphen⸗ 


verwaltung, den „Bupm. Bh.“ zufolge, die An⸗ 


ordnung getroffen, daß vom 1. Mai alle Korre- 
ſpondenzen, die nach Niſhnuy⸗Nowgorod adreſſirt 
find, dorthin direkt geſandt werden ſollen, ohne 
die Poſtanſtalten der großen am Wege liegenden 


— Die Bevölkerung des kuſſiſchen Reiches 


gemacht worden find, 


ten betrug 5,976,885, der Todesfälle 4,403,901. 
Bewohner, 4,365,542 Geburten und 3,825,281 
der natürliche Zuwachs belief ſich 
Der Kaukasus zählte 
7,864,202 Bewohner, Sibirien — 4,856,902 und 

— Die Gorzejpondenten ausländiſcher Blät⸗ 


‚Ride: u und Induſtrie⸗Ausſtellung unent⸗ 
nungen in Niſhnif⸗Nowgorod ange ⸗ 


Moskau, Nicht nut In den zentralen 
Stadt werden großartige Dekorations- und Illu⸗ 


minations vorbereitungen für die Krönung ger 


troffen. So wird u. A. der Kafaner Bahnhof 
an ſeiner ganzen Facade mit Flaggen geſchmückt, 
deren Zahl auf ca, 500 berechnet wird. Zur 
Illuminalſon werden ca. 10,000 Flammen ders 
wendet; außerdem wird oberhalb der Uhr ein 
Schild mit dem, von der Kaiſerkrone überragten 
Namenszuge Ihrer Mafeſtäten angebracht und 
mit ca, 500 eleltriſchen Lämpchen in verſchiede⸗ 
Eine fontaine lumineuse 


. 


erhielt das Prädikat 


baar, einen Wechſel 
andere Dokumente entbielt, auögeleert in einem 


Te ppiche, Läufer, Gardine 


| Schwarz 
Nur bei u U D W I 


fol ſich auf dem Thurme des Bahnhofes erheben 
und ihre 3⸗farbigen Strahlen in bedeutende Höhe 
ſenden. 0 


— Mit dem aus Petersburg hier eingetrof⸗ 


fenen zweiten Transport von vergoldeten Equi. 


pagen für den Krönungszug find auch zwei 
Equipagen Ihrer Kaiſerlichen Maſeſtäten hier 
angekommen, deren eine von hiſtoriſcher Bedeu⸗ 


tung iſt: ſie wurde der Kaiſerin Jeliſſaweta 
Petrowna von Friedrich dem Großen zum 
Geſchenk gmacht. Ueber den Equſpagen 


Ihrer Majeftäten erhebt ſich die Krone und an 
den Thüren find die Initialen Ihrer Majeſtäten 
angebracht Das Innere der Equipagen iſt mit 
poreraufarbenem Sammet drapirt und auf der 
inneren Fläche der Thüren befindet ſich das gr ß. 
fürſtliche Wappen. Insgeſammt ſind bis ſetzt 20 
vergoldete Equipagen und 4 Hofmarſchalls⸗Phat⸗ 
tons nach Moskau gebracht worden. Mebrere 
der Equlpagen ſtammen aus der Regierungszeit 
der Kaiſerinnen Eliſobeth und Katharina und 
der Kaiſer Paul, Nikolai I. und Alexander II. 
Die „Katharinen“⸗Equſpage zeichnet ſich durch 
kunſtvolle, von dem ſeinerzeit berühmten Genre 
maler Watteau ausgeführte Malerei aus. 


Niſhny⸗ Nowgorod. Für die derzeitſ⸗ 


gen Wohnungsverhältuſſſe in Niſhug⸗Nowgorod 


iſt ein, Schreiben charakteriſtiſch, das der Gou⸗ 
verneur bon Niſhny⸗Nowgorod an das Stadt⸗ 
haupt Baron Deltwig richtet In dieſem Schrei⸗ 
ben wird zunächſt darauf hingewieſen, daß wäb⸗ 
rend einer Ausſtellung ſelbſt die Bewohner fo 
großer Zentren wie Paris und London unter den 
ſchwierigeren Lebensbedingungen zeitweilig zu lei» 
den haben, Bis zu einem gewiſſen Grade müßten 
daher auch die Bewohner von Niſhuy⸗Nowgorod 
die Konſequenzen der Austellung, wie z. B. die 
Theuerung der Quaxtiere und Nahrungsmittel, 
tragen. Nun ſei zwar in Anbetracht der herab» 
geſetzten Tarife und der daraus erwachſenden 
verſtärkten Zufuhr eine erhebliche Steigerung der 
Nahrungsmittel nicht zu erwarten, leider herrſche 
aber eine Wohnungskalamität, unter der die Be⸗ 
völkerung, namentlich die Beamten, ſchwer zu 
leiden hätten. Die Wohnungspreiſe ſeien ſo hoch 
geftiegen, daß fie den Etat vieler Beamten bes 
deutend überſteigen. In der letzten Zeit ſei kein 
Tag vergangen, an welchem nicht bei dem Gou⸗ 
verneur über die unmäßigen Forderungen der 
Haus befitzer Klage geführt worden wäre. So ſei 
ee ſogar vorgekommen, daß einem Beamten meh» 
rere Hausbeſſtzer die Beſichtigung der Wohnung 
verweigert hätten, weil ihnen dieſer Beamte als 
Mann mit beſchränkten Mitteln bekannt geweſen 
ſel. Angeſichts ſolcher Zuſtände richtet der Gou⸗ 
verneur an das Stadthaupt Baron Delwig die 
Anfrage, ob es nicht angezeigt wäre, zur Normi⸗ 
rung ber Wohnungspreiſe den gegen früher um 
30 Ct. erhöhten Miethspreis zur Grundlage der 
pro 1897 zu erhebenden Immoblllenſteuer zu 
machen. Sollte zur Durchführung dieſer Maß⸗ 
nahe die Hülfe der Polizei erforderlich ſein, ſo 
iſt der-Gonverneur zur Erweſſung ſolcher er» 
bötig. — In Anlaß dieſes Schreibens bat das 
Stadthaupt der Duma den Antrag geſtellt, dies 
jenigen Hausbefitzer, welche die Wohnungspreiſe 
unverhältnigmäßig erhöht haben, darauf aufmerk- 
ſam zu machen, daß der von ihnen verlangle 
Miethzins bei der Einſchätzung der Ertrags- 
fähigkeit der Immobilien bei Erhebung der Im⸗ 
mobilienſteuer als Grundlage dienen wird. Die⸗ 
fer Antrag iſt von der Duma einſtimmig ange⸗ 
nommen worden. 


Kijew. Der bekannte Sänger Figner gab 
vor Kurzem ein Konzert im Kiewer Kommerz 
klub und verſetzte die zahlreiche Zuhörerſchaft in 
Beifallsextaſe. Zuletzt wurde nach alter flawiſcher 
Sitte der Künſtler auf den Händen im Saale 
umhergetragen. Herr Figner müßte dieſe Ovation 
über fich ergehen laſſen; wie groß war aber fein 
Schreck, als er, ind Hotel zurückgekehrt, feine 
werthvolle Beieſtaſche vermißte. Am nächſten 
Tage wurde dieſelbe, welche über 200 Rbl. in 
auf 1500 Rbl. und noch 


Poftkaſten gefunden. Herr Zigner erſucht nun 
fa begeſſlerten Veiehrer durch ben Mia. 
Uunz“, ihm auf demſelben Wege wenigſtens noch 
die Papiere zukommen zu laſſen. 


— 


ER des Schah von 
er ſien. f 


Eine überraſchende Kunde kommt aus der 


Hauptſladt des perfiſchen Reiches. Aus Teheran 


wird telegraphirt: n 

Auf den Schah von Perſien wurde heute 
ein Mordanſchlag verübt. Der Schah erhielt 
eine Schußwunde, der er alsbald erlegen iſt. 
Der binzugezogene deulſche Geſandtſchaftsarzt 
Dr. Müller konnte nur den Tod feſtſtellen. 
Der Mörder feuerte den Schuß in dem Augen⸗ 
blick ab, als der Schah die Grabmoſchee in dem 


— —— — — 


e und eouleurte 
in neuen Muſtern zu bekaunt billigen Preiſen. 


E E R 1 K U S. Nr. 10. De 


Wallfahrtsort Schah Abdeul-Afim, ſechs eng⸗ 
liſche Meilen ſüdlich von Teheran, betrat. 

Es war, wie ein zweites Telegramm meldet, 
zwei Uhr Nachmittags, als der Mörder, ein Far 
natiker, auf den Schah einen Piſtolenſchuß abgab, 
der Naſſr ed Din in der Herzgegend traf. Der 
Schah wurde zu Wagen nach dem Palaſt ge⸗ 
bracht und flarb dort um vier Uhr Nachmittags. 
Die Ruhe ift in keiner Weiſe geſtört. Der Thron⸗ 
folger wird ſofort aus Täbris in Teheran ein⸗ 
treffen. 

Das tragiſche Schickſal des gutmüthigen und 
mit der turopäiſchen Cultur ſympathſſirenden 
Naſſr ed Din wird überall lebhaftes Bedauern 
und Mitgefühl erwecken. Dieſer Mordanſchlag 
war nicht der erſte, dem der Beherrſcher Perſiens 
während ſeiner Regierung ausgeſetzt war. Schon 
im Jahre 1852, vier Jahre nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung, wurde auf ihn ein folder ruchloſer 
Verſuch ausgeübt; doch wurde er damals nur 
leicht verwundet. Der Meuchelmörder gehörte zu 
der Secte der Babis, die Naſſr ed Din nicht an⸗ 
erkennen wollte. Ob der jüngſte Mordanſchlag 
gleichfalls aus religiöfen Motiven verübt worden 
iſt, ſteht noch dahin, da über die Perſönlichkeit 
des Mörders noch nichts Näheres ermittelt iſt. 

Naſſr ed Din, der „Schah il Schah,“ der 
Sohn der Sonne, ſedenfalls der begabteſte Fürſt 
der mohamedaniſchen Raſſe in der Gegenwart, 
war eine der originellſten Erſcheinungen. Er, 
welcher 1848, als er auf den Thron kam, nut 
türkiſch ſprach und nicht einmal der Landesſprache 
kundig war, entdeckte plößlich einen Bildungstrieb 
in ſich, wie wir ihn bei den Orientalen nur ſel⸗ 
ten finden. Er fludirte franzöfiſch und engliſch 
mit Eifer und nahm ſich vor, Europa zu be⸗ 
ſuchen, um feinen Unterthanen die Wohlthaten 
der europäifchen Givilifation und des Culturfort⸗ 
ſchrittes zukommen zu laſſen. Der Koran nahm 
nicht allein ſein Intereſſe mehr in Anſpruch, 
ſondern auch die Geographie, die Dichtkunſt und 
— die Carricaturenzeichnung. Naſſr ed Din 
war nämlich ein gewaltiger Poet vor dem Herrn, 
ja ſogar ein Schriftſteller. Die Reiſetagebücher, 
welche er über feine (uropäſſchen Reifen veröffent⸗ 
lichte, enthalten neben vielem unfreiwillig Komi 
ſchen und Parodoxen manche richtige und treffende 
Bemerkungen, ſcharſſinnige Beobachtungen und 
ſelbſiſländige Ideen. Zum erſten Male wagte 
ein Schah von Perfien, die Giaurs aufzusuchen 
und die guten und zweckmäßigen Snftitutionen 
der europälſchen Völker zu fludiren, um dies 
felben dann im eigenen Reſche nußbringend zu 
verwerthen. 

Man weiß, welches Auffehen dieſe 1873 und 
1878 unternommenen Weltreiſen des Schahs 


Jedenfalls haben dieſe Reiſen für Perſien 
ſelbſt eine große Bedeulung erlangt; namentlich 
für den Handel und die Induſtrie jenes Landes 
iſt ſeltdem plel geschehen. 

Der Schah von Perſien hatte in feinem 
Schloß zu Teheran ungeheure Schätze aufge⸗ 
ſpeſchert. Be ſonders reichhaltig war feine 
Sammlung von Diamanten und Brillanten, die 
einen koloſſalen Reichthum repräſentiren. 

Für Rußland hezte er eine große Vorliebe, 
und in ſeinem Tagebuch ſpricht er ſich darüber in 
ſympathiſcher Weiſe aus, 


Jagescronik. 


— Oer beutige Allerhöchſte Namens⸗ 
tag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Ale 
gandra Feodotowna wird, wie im ganzen 
weiten Neiche, ſo auch in unferer Stadt durch 
Galagottesdienſt in allen Gotteshäuſern, feſtliche 
Beflaggung ſämmtlicher Häuſer und Illumination 
gefeiert. 


— Die Grundſteinlegung zu der Haus⸗ 
kapelle bei der zu erbauenden kechtgläubſgen 
Waiſenanſtalt fand am Sonntag Mittag um 
12½ Uhr, nach dem Gottesdienſt in der recht⸗ 
gläubigen Kirche, flott. An derſelben bethelligte 
= DR Seiner Hohen Eminenz. dem Herten 

rzbiſchof Jlavian, die Geiſtlichkeit der rechtgläu⸗ 
bigen Gemeinde, die hier anweſer de Generalität, 
die Spitzen der Givil- und Militärbehörden, 
ſämmtliche Offiziere ſowie Truppenabtheilungen 
mit den Militär Kapellen. — In den Grundſtein 
wurden eine Urkunde, ſowie die gegenwärtig cour⸗ 
ſirenden Münzen und je ein Nummer der hier 
erſcheinenden Zeitungen verſenkt. f 

Nach der Feier begab ſich Seine Hohe Emi⸗ 
nenz nach der Wohnung unſeres Herrn Polizei ⸗ 
meiſters, Staatsraſh Chrzanowski, wo derſelbe 
den Thee einnahm und hierauf nach dem Grand 
Hotel. An dem dort zu Ehren Seiner Hohen 
Eminenz veranſtalteten Feſtdiner nahmen außer 
der rechtgläubigen Geifilichkeit die hier anweſen⸗ 
den Herren Generäle, die Milſlair⸗ und Civil. 
behörden, das geſammte Offizierscorps ſowie Ver⸗ 
freter der Industrie und der Bürgerſchaft Theil. 
Den erſten Toaſt brachte Seine Extcellenz, der 


hervorriefen. 


Am billigsten kauft man „ 
u, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken, abge paßte Portiéren 
in verſchiedenen Qualitäten und großer Nuf auswahl. \HAWI 


leiderstofle 


trikauerſtraße Nr. 19. 


.108. 


Kommandant des V. Armeekorps, GeneralsLieu- 
tenant Bodisko auf Seine Hohe Eminenz, den 
Herrn Erzbiſchof aus, worauf der Kirchenfürſt 
ſeinerſeits auf das Wohl aller Derjenigen, welche 
das gute Wort gefördert haben, ſowie auf das 
fernere Gedeihen der Stadt Lodz trank. Hierauf 
folgte ein Trinkfpruch des Pfarrers der biefigen 
rechtgläubigen Gemeinde auf Seine Excellenz, 
den Herrn Gouvernementschef Miller, als Prä⸗ 


ſes des Bau⸗Komjtees, welcher an der Tbeil⸗ 


nahme verhindert war, ferner verſchiedene an⸗ 
dere Trinkſprüche auf das Wohl der Herren Ge⸗ 
neräle, der Kommandeure der hier garnijoniren- 
den Truppen, der Herren Polizeimeiſter und 
Stadtpräfidenten, der Vertreter ſämmtlicher bes 
hördlichen Inſtitutionen, der Stadt und Indu⸗ 
ſtrie und viele andere, Gegen 7 Uhr erreichte 
das Diner ſein Ende und um 8 Uhr reiſte Seine 
Hohe Eminenz, bis zum Bahnhofe von allen 
Theilnehmern des Diners und der Regiments⸗ 
mufik begleitet, nach Warſchau ab. 


— Die Bau: Gommifjion bei der 
Kaliſcher Aeciſe⸗Verwaltung macht bes 
kannt, daß die für den ſtaatlichen Spritverkauf 
nöthigen Niederlagen und Wohngebäude in den 
Städten: Kaliſch, Konin, Leczyc, Petrokow, Lodz 
und Czeſtochau in dieſem Jahre erbaut werden 
ſollen und werden daher die Intereſſenten erſucht, 
ihre Detlarationen mit) gleichzeitiger) Angabe der 
ihrerſeits bereits früher ausgeführten Bauten in 
möglichſt baldiger Zeit’ der Kaliſcher Gouverne⸗ 
ments⸗Aceiſe⸗-Verwaltung einſenden zu wollen. 


— Zur Ningbabnfrage Wie ung 
neuerdings von unterrichteter Seite mitgetheilt 


wird, ſoll die Regierung gegen das Beſtehen zweier 
Verwaltungen von Eiſenbahnen, die beide in un⸗ 
mittelbarer Verbindung ſtehen müſſen, Bedenken 
hegen, weil ſie annimmt, daß man dann auf forte 


wührende Reiberelen, Klagen und andere Unzu⸗ 


träglichkeiten gefaßt ſein müßte. Sona eint 
die Entſcheidung über die Münbe hee n 
abermals in weite Ferne gerückt zu fein, denn es 
iſt wohl mit einiger Sicherheit anzunehmen, 
daß die um die Conceſſion kämpfenden Par- 
11 nunmehr wieder neue Projecte ausarbeiten 
werden. 


— Die Pflaſterungsarbeiten find nun⸗ 
mehr in Angriff genommen und hat man mit 
der Nikolajewska⸗ und der Wulczanskaſtraße den 
Anfang gemacht. Da hierbei eine anſehnliche Zahl 
von Arbeitern beſchäftigt ift, fo haben wir alle 
Ausficht, in einigen Wochen durchweg wieder ein⸗ 
mal gutes Pflaſter zu befißen. 

— Von einer tollen Katze gebiſſrn. 
Im Haufe Skladowaſtraße Nr. 35 wurden an 
einem der letzten Tage zwei Knaben von einer 
Katze erheblich gebiſſen und, da man Grund zu 
der Annahme zu haben glaubte, daß das Thier 
toll geweſen, in die Heilanftalt von Dr. Buſwid 
nach Warſchau gebracht. 

— Gefundene Kindesleiche. In Pfaffen⸗ 
dorf wurde dieſer Tage der entſeelte Leichnam 
eines neugeborenen Kindes 
Ermittelung der unbekannten Mutter find die 
nöthigen Schritte gethan worden. 

— Ueberfahren. Der Tomaſchower Laft« 
fuhrmann Ignaß Malek überfuhr auf der 
Widzewskaſtraße den fünfjährigen Knaben Oskar 
Wagenknecht, welcher ziemlich ſchwere Verletzun⸗ 
gen davontrug, ſodaß er in ärztliche Behandlung 
gegeben werden mußte. Gegen den genannten 


Fuhrmann iſt ein Straſprozeß eingeleitet 
. prozeß u. 


en. 

— Unfall. In Folge eigener Unvorſich⸗ 
tigkeit wurden der in der Scheibler'ſchen Fabrik 
beſchäftigten Arbeiterin Marianne Woitezak vier 
Finger der rechten Hand von einer Maſchine ab» 
gequeiſcht. . —. 
— Ernteausſichten. Das Finanzmini⸗ 
ſterſum macht bekannt, daß nach den ihm zuge⸗ 
gangenen Berichten die Ernte im europäiſchen 
Rußland, folls keine Dürre eintritt, eine gute 
zu werden verſpricht. In Gentrals und Süd⸗ 
Rußland ſtehen die Winferſaaten gut, in Nord⸗ 
Rußland find ſie durch den langen Winter in 
ihrer Entwickelung behindert worden. 

— Nach dem neuen Jagdgeſetz jo! 
die Frühfahrsfagd gänzlich unterſagt werden 
Bisher war es nach dem Geſetz vom Jahre 189% 
geſtattet, im Frühjahr Birkhähne auf der Balz 
und Waldſchnepfen auf dem Strich zu ſchießen; 
nun ſoll auch dieſes verboten worden. 


D Zahlungseinſtellungen. Laut Mel- 
dung der Refidenzblätter haben ihre Zahlungen 


eingeſtellt: In St. Petersburg: Der Apo⸗ 
thekergehilfe Nikolai Jakowlewitſch Roſenblatt, 
die Südruſſiſche Branntweinbrennerei⸗Geſ., der 
Erbliche Ehrenbürger Theodor Alexandrowicz 
Wulfius, 
Heinrichſen und der ehemalige Kaufmann, Peterg⸗ 


burger Handwerker Pawel Sſemenowitſch Kraffie 


mow. — In Moskau: Die zeitw. Mosk. Kauf⸗ 
leute Iwan Iwanowitſch Petrow und Waffili 
Jermolajew Schliachow. 
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— * 103 NE EEE RS, 
— „„ für den Mai. Kühle 
und Abendthau im Mai, bringen Wein und vieles 


Heu; Wenn im Mai die Wachteln ſchlagen, läu⸗ 
ten ſie zu Regentagen; Maienregen auf die 
Saaten, regnet dem Bauer helle Ducaten; Kom⸗ 
men viele Gewitter im Mai, fingt Bauer, Knecht 
und Magd Juchhei; Ein Bienenſchwarm im 
Mai, iſt werth ein Fuder Heu, aber ein Schwarm 
im Juni lohnt ſich kaum der Müh; Mai trocken 
und klar, giebt ein dürres Jahr; Fällt Reif am 
erſten Mat, bringt er im Feld viel Segen herbei; 
Im Mai ſchöne Eichenblüth, gut Jahr nach ſich 
zieht; Pankraz — 12. Mai — und Urban 25. 


Mai — ohne Regen, folgt großer Weinſegen; 
Maienfröſte find unnütze Gäſte, Maienthau 
macht grüne Au. 

— Pferdediebſtahl. In der Nacht von 


Sonntag zu Montag wurde dem Hausbeſſtzer 
auf der Marifinskaſtraßr Nr. 32 in Balut, 
Namens Jan Balerek, ein Pferd (Schimmel) 
geſtohlen, welches au den beiden Hiaterfüßen 
mit den Buchſtaben K. K. gezeichnet iſt. Nach 
den Dieben wird geforſcht 

— Zur Unfallſtatiſtik. In der erſten 
Hälfte des verfloſſenen Monats März find laut 
Angabe der „Ilerp. Ty. BBA“, in unſerem 
Gouvernement 10 Unfälle mit tödtlichem Aus- 
gange, 3 Gelbfimorde, 3 Kindesmorde, 3 tödt⸗ 
liche Verletzungen, 2 Raubanfälle vorgekommen. 
In dieſer Zeit find zwei Leichen aufgefunden 
worden. 


— Tbalia⸗Theater. „Der Regiſtra⸗ 
tox auf Reiſen', Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von L'Arronge und G. v. Moſer. — Herr 
Emil Thomas, der vielgerübmte Komiker, 
führte ſich mit dem Regiſtrator Cäſar Wichtig 
bei uns ein und erzielte, wie wir es anders auch 
nicht exwartet hatten, einen noch nicht dageweſenen 
Erfolg. Herr Thomas iſt einer von den 
wenigen Komikern der fetzigen Zeit, denen 
die Komik angeboren iſt. Jede Bewegung, 
jeder Zug in den Mienen iſt natürlich, nichts 
erſcheint gemacht und deshalb eben übt er 
unwiderſtehlichen Zwang auf die Lachmuskeln des 
Publikums aus. Sein Erſcheinen allein genügt, 
um die Zuſchauer in die größte Heiterkeit zu ver⸗ 
ſetzen und ſobald er erſt zu ſprechen beginnt, 
kommt man aus dem Lachen nicht mehr 
heraus. Nach dem großen Erfolge, den Hert 
Thomas mit dieſer erſten Gaſtrolle erzlelte, 
glauben wir mit Beſtimmtheit annehmen zu 
können, daß das Thalia⸗Theater ſich während 
feines Hierſeins einer ſelten lebhaften Frequenz 
zu erfreuen haben wird. Bei der heutigen Zeit 
thut es Jedem noth, fi nach des Tages Mühen 
und Sorgen ein wenig aufzuheitern und hierzu 
iſt uns jetzt durch Meifter Emil Thomas 
die beſte Gelegenheit geboten. — Was unſere 
einheimiſchen Künſtler anbetrifft, fo unterſtüßzten 
ſie den geſchätzten Gaſt auf das Beſte und ver⸗ 
dienen namentſich Herr Stegemann als findi⸗ 
ger Zeitungs reporter, 


— 


Herr Melper⸗Burg 
als partikulariftiſcher fächſiſcher Gerichtsrath Hei⸗ 
denreſch und Frau Mäder (Wilhelmine) lobende 
Anerkennung. — Heute Abend tritt Herr Emil 
Thomas im „Vater der Debütantin“ 


zu machen. 


empfehlen. 


— Die Hausbriefkaſten an den 
Wohnungsthbüren find trotz der vielen Vor⸗ 
theile und Annehmlichkeiten, welche ſie gewähren, 
in Lodz doch noch in recht mäßiger Zahl ver⸗ 
treten. Es liegt auf der Hand, daß die Be⸗ 
ſtellung der Briefe, Poftkarten ze. mit um ſo 
größerer Beſchleunigung ftatifinden kann, je größer 
die Zahl ſolcher Hausbriefkaften iſt. Denn nicht 
allein das Warten des Briefträgers auf das 
Oeffnen der Wohnungsthür, das wiederholte 
Klingeln und Klopfen fällt fort, wenn genügende 
Kaſten zum Einwerfen der Poſtſachen vorhanden 
find, es ſind auch in den zahlreichen Fällen, wo 
Niemand zu Hauſe angetroffen wird, von den 
Briefträgern keine doppelten und dreifachen Gänge 
Ueberdies kann der Empfänger beim 
Nachhauſekommen die Poſtſendung bezw. Zeitung 
ohne Weiteres feinem Hausbriefkaſten entnehmen, 
und er braucht nicht erſt unröthiger Weiſe auf die 
Nächſtbeſtellung warten. Denn der Briefträger 
muß, wenn er Niemanden antrifft, die Poſtſachen 
wieder zum Poſtamte zurücknehmen. Steckt er 
aber, was ja häufig geſchieht, die Sendungen am 
Fußende der Thür durch, ſo können ſie durch 
unberufene Hände ſehr leicht mittels eines 
Drahtes herausgezogen werden. Dazu kommt, 
daß das Briefgehe mi und das Geſchäfts⸗ 
geheimniß durch den Schlüſſelverſchluß des Brief⸗ 
kaſtens beſſer gewahrt wird, als wenn die Briefe 
und Poftlarten, was oft vorkommt, zunächſt 
durch die Hände des Dienſtperſonals oder ans 
derer Perſonen gehen. Indiscretionen jeder Art 
iſt durch Anbringung eines Hausbriefkaſtens 
wirkſam vorgebeugt. Auf den zuweilen gegen 
die Anbringung von Hausbriefkaſten vorgebrachten 
Einwand, daß durch dieſelben Eilbriefe oder 
Telegramme verſpätet in die Hände des Adreſſaten 
gelangen könnten, bemerken wir, daß dieſe Sen- 
dungen von den Brieſträgern unter keinen 
Umfländen in die Hausbrieſkaſten Hineingelept | 
werden dürfen, und daß bei Telegrammen 
zunächſt in jedem Falle die perſönliche Ab» | 
lieferung ſeitens des Beſtellers verſucht werden 
muß. 

— Katſer- Panorama. Wieder ein neuer, 
hochintereſſanter Cyclus feſſelt unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit für dieſe Woche im Panorama, einer der 
lieblichſten Theile des ewig ſchönen Schwei⸗ 
zerlandes zieht an uns vorüber und macht 
uns die Wahl 1 2 welcher der vor uns auf⸗ 
gerollten Landſchaft wir den Preis zuerthellen 
follen 7 Sie find alle ſchön, dieſe Anſichten, erha⸗ 
ben und ſtaunenerregend, namentlich dort, wo 
der menſchliche Geiſt, alle Hinderniſſe zurück⸗ 
drängend, ſich Bahn gebrochen hat durch kühne 
Brückenbauten, Bahnanlagen an faſt unzugäng⸗ 
lichen Felſen und über grauſe Abgründe hinweg, 
durch die Felſen hindurch ſogar in langen un» 
endlichen Tunnels, hinauf zur Spitze der Berg 
riefen, Daneben wieder jene lieblichen Bilder 
vom Luzerner, Thuner und Brienzer See, die 
Panoramen von Andermatt und Hoſpenthal, der 


ä — —— 


Londoner Frühlingstage. 
on 


Agnes Harder. 

Eins wurde mir ſchon am erſten Tage mei⸗ 
nes londoner Aufenthaltes klar: London iſt keine 
Touriſtenſtadt. Ob in dem unendlichen Menſchen⸗ 
gewühl der fünf Millionen einige Tauſend Fremde 
find oder nicht, das rührt Niemand. Rom lebt 
von ſeinen Touriſten. Die ewige Stadt iſt leer 
und ſtill, die Droſchkenkutſcher fahren für die 
Hälfte des Preifes, das Leben iſt ſpottbillig, bis 
der große Heuſchreckenſchwarm niederfällt und fich 
zupfen läßt gleich den kleinen Singvögeln, die in 
den Netzen gefangen werden. Man ſieht nur 
Menſchen mit Bädekern, und Kinder, Bettler und 
Carabiniere bemühen ſich, dieſen fo Bezeichneten 
das Daſein entweder zur Laſt oder zur Luft zu 
machen. Hier dreht ſich Niemand nach dem 
Fremden um. Es wird nicht mehr Rüdfiht auf 
ihn genommen, als auf den Einheimiſchen. Ihm 

ülfe aufzudrängen, liegt Jedem ſo fern, als der 
edanke, aus feiner gleichgültigen Gegenwart 
irgend einen Vortheil ziehen zu wollen. 

Man iſt alſo ganz auf ſich allein angewie⸗ 
ſen, ganz ſein eigener Herr.“ Wie eine unbe⸗ 
kannte große Juſel liegt London vor dem Frem⸗ 
den und, wenn er klug ift und vor all' den Ein⸗ 
zelſtreifzügen, vor dem Verſenken in Details ich 
erſt einen allgemeinen Ueberblick verſchaffen will, 
fo fteigt er eben erſt zu einigen Orientirungs⸗ 
fahrten auf das Deck eines Omnibus, on the top 
of a Bus, wie man den Namen dieſes nützlichen 
Gefährtes hier allgemein in einer der ſo beliebten 
praktiſchen Abkürzungen bezeichnet. Da in Lon⸗ 
don nur in einigen weit entlegenen Vorſtädten 

ferdebahn beſteht, ſo bietet das Heer von Omni⸗ 
Hufen das gewöhnliche Beförderungsmittel. Neben 
ihm beſteht das hansom, der kleine, in zwei hohen 
Rädern ruhende Halbwagen, deſſen Kutſcher hin⸗ 
ten, hoch über den Pferden thront, jo daß man 
den Blick gradeaus in das Gewühl der Straße 
immer frei hat. In einem hansom fahren, trotz 
aller . doch gleichſam abgeſchloſſen 
von der Welt, e'est tres intime, wie eine Fran⸗ 
zöfin ſagtt. Der Omnibus, dem dieſe Zeilen ge⸗ 
widmet find, iſt grade das Gegentheil. 

Wieviele Busses mag es in London geben „ 
Ihre Zahl muß Legion ſein, denn in einer ununter⸗ 
brochenen Keie bewegen fie ſich zu beiden Seiten 
der Straße, immer Turan voll, innen und 
außen. Es iſt auch durchaus nicht emancipirt, 


die kleine, ſteile Treppe zu erklimmen. Es gilt 
als durchaus anſtändig, ja, die Außenplätze find 
der friſchen Luft wegen ſogar bevorzugt. Eine 
Engländerin erzählte mir, daß, als ihr Mann 
nach langer Krankheit ſich zerſtreuen ſollte, fie, 
täglich mit ihm eine Fahrt on the top of a Bus 
machte, obgleich fie eigenes Fuhrwerk bofitzt. 

Nichts Amüſanteres, als dort oben thronen, 
in die zweiten Stockwerke der Häuſer hinein und 
ein wenig auf die Welt im Allgemeinen bernie⸗ 
der zu ſehen. Denn es iſt faſt Vogelperſpictive. 
Zuerſt erſchrickt man, beſonders, wenn man die 
erſte Reiſe, gleich hinter dem Kulſcher, beſetzt 
hat, der ſelbſt ſchon über den Pferden thront, 
ſtarken, klugen Thieren, die fi durch das Gewühl 
hindurchwinden, als wäre jedem ein Ariadnefaden 
durch (ine Oeſe des Gebiſſes gezogen worden. 
Dann gewöhnt man fi daran, und ſchlie lich 
wird ts ein Bedürfniß, einige Stunden des Tages 
auf dem Deck eines Bus zuzubringen. Es iſt ein 
kleiner Vorgeſchmack des künftigen Reiſens in rem 
lenkbaren Luftſchiff, man fährt nicht fo ſehr, als 
man ſegelt. 

Und nun, nachdem der Conducteur das ticket 
gegeben hat, tadellos höflich, nie ohne ein: thank 
you, lady! obgleich man nach dem Vorbild der 
Andern, nicht daran denkt, ihm ein Trinkgeld zu 
geben — nun ſchaut man hinab zu den Läden, 
die wechſeln, wie die Bilder in einem Kaleidos⸗ 
kop. Den Schaufenſtern Londons könnte man 
ein Buch widmen, wenn man wollte, anſtatt eines 
Briefes, ſo eng verknüpft iſt ihr Inhalt mit der 
Induſtrie aller Völker, aller Länder. Die ganze 
Welt wirft ihre Erzeugniſſe hier dem Reichthum 
zu Füßen. Indien und ſeine augenblicklich von 
der Mode fo bevorzugten Erzeugniſſe eröffnen 
den Reigen. Die liberty Häuſer zeigen ihre 
weichen Seiden, ihre duftigen Mouſſeline, die 
Gluth ihrer Sammete. Zeichnung und Farbe find 
gleich originell, fremd, wärchenhaft, und doch mit 
unſerer augenblicklichen Neigung übereinſtimmend. 
Dazwiſchen indiſche Schnitzereien, japan iſche Bron⸗ 
en und vor jedem Fenſter rine dichtgedrängte 
Menge, denn vielleicht kein Volk bringt jedem 
Stroß envorgang sin ſo gründliches, tſefgebendes 
Inte reſſe enigehen. Würdevoll ſtehen die Män⸗ 
ner und ſehen zu, wie der Asphalt für eine neue 
Gasleitung aufgeriſſen wird, und mit unerſchütter⸗ 
lichem Ernſt betrachten die Frauen das neue Hut⸗ 
modell. Aber neben dieſem ungtaublichen Auf⸗ 
bau aus Blumen und Federn fleht in einem an⸗ 
deren Schaufenſter ein Glasköfig mit lebenden, 
jungen Löwen, maleriſch mit gebleichten Palmwe⸗ 


That vor ſich zu haben und iſt verſucht, Blätter 
und Gras am Wege abzupflücken. 

Eine willkommene Mittbeilung wird es den 
regelmäßigen Beſuchern des Kunſtinſtituts in der 
Promenadenſtraße (denn mit dieſem Namen darf 
man das Panorama wohl mit vollem Rechte bes 
zeichnen) fein, daß die Krönungsbilder, nament⸗ 
lich die des großartigen Zuges, von der Direk⸗ 
tion wenn auch mit großen Opfern erworben, 
reſp. f. 3. ſelbſt aufgenommen werden, u. noch 
in dieſer Saiſon oder bei Wiedereröffnung des 
Panorama im September zur Ausſtellung ge⸗ 
langen. 


— Der Verwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits » Vereins 
bringt hiermit das Reſultat der im Monat März 
zu Gunſten der Vereinscaſſe ſtattgehabten Theater 
vorſtellungen zur allgemeinen Kenntniß und zwar: 

1. Die Theatervorſtellung im Thalia⸗Theater 
vom 11. März 1896. 


Einnahmen: 
Billetverkauf Rs. 1,041.30 
Spenden und Ueber- 
zahlungen „ 139.— 
Programmverkauf © 14.03 Rs. 1,194.35 


Ausgaben: 
Für den Theaterſaal Rs. 250.— 
Diverſe Ausgaben „ 8.— Rs. 258.— 
mithin ein Reinertrag von Re. 936.33 
2. Pileltanten-⸗Vorſtellung nebft Concert im 
Victoria⸗Theater vom 23. März 1893, 


Einnahmen: 


Billetverkauf Rs. 847.85 
Spenden und Ueber⸗ 
zahlungen 29.50 
Programmverkauf „ 62.— Rs. 939.35 
Ausgaben: 
Für den Theaterſaal Rs. 200.— 
Decorationsarbeſten 
und elektriſche Be⸗ 
leuchtung des leben⸗ 
den Bildes „ 64.— 
Diverſe Ausgaben „ 101.85 Rs. 365.85 


Allen denjenigen, die zur Erzielung obiger 
Reſultate beigetragen haben, und zwar: dem 
geehrten Publikum für die ſtets bereitwillige und 
rege Betbeiligung, dem Herrn Director Roſen⸗ 
thal, den geehrten Mitgliedern des Thalia⸗Theaters, 
die bei der erſtgenannten Vorſtellung mitgewirkt 
haben, den Damen⸗Dilettantinnen und den Herren- 
Dilettanten für ihre freundliche Mitwirkung bei 
der Vorſtellung und dem Concert vom 23. 
März, den Damen: Frau Director M. Tauber 
und A. Dlözewöla für Programmverkauf, dem 
deln beſteckt, und weiter eine Sammlung der herr⸗ 
lichen, tiefgetönten Majoliken, zwiſchen reinen 
Formen Blumenbehälter in Geſtalt von Ochſen⸗ 
fröſchen und andere Ungeheuerlichkeiten, dieſe kleine 
Burleske im engliſchen Geſchmack betonend, die 
ſchon aus gewiſſen Zwiſchenſpielen Shakeſpeares 
bekannt iſt. Und dazwiſchen die Reclame. Nicht 
genug, daß im Omnibus jede Stelle beklebt ift 
und unzählige Male z. B. verſichert wird, that 
only a strong skin can stand a strong soap — 
zuerſt hielt ich es für eine Schnellſprechübung — 
ganze Schaufenſter gehören ihr. Dort fitzen in 
einem drei Frauen, mit dem Rücken nach der 
Straße. Die aufgelöſten Haare, ſchwarz, braun 
und blond, fallen in wundervoll weichen Wellen 
hernieder. Es iſt die Reclame eines Haarſalons. 
Gleich Automaten fihen die armen Weſen da, 
wohl mit einer mechaniſchen Handarbeit beſchäf⸗ 
tigt. Erhaſcht man einen Blick auf ihr Profil, 
ſo ſieht es alt und vergrämt aus. Aber die 
lockende Haarfülle verſpricht den draußen Stehen⸗ 
den ewige Jugend. Daneben ein Laden mit Bil⸗ 
dern, den hier als König thronenden Botticelli 
umgeben von den durch ihn erſtandenen Prä⸗ 
raphaeliten, daneben wieder delicate Eßwaaren, 
Schildkröte, Hummer und Auſtern, und dann 
Blumen, Primroſen und Daffodils, urd das Alles 
in aller Ruhe und Sicherheit genoſſen von der 
Höhe des Bus, die für ſo Vieles, was alle 
Wunſchkammern des Herzens öffnet, gleichzeitig 
den entſagenden Troſt überlegener Höhe hat. 

Dann, wenn das Auge all dieſer auffallen⸗ 
den Farben⸗ und der ſcharfen Contraſte genug 
hat, ſchaut es zu den Menſchen hernieder, die die 
Straßen füllen. Zuerſt ſcheint man nichts zu 
ſehen, als lauter Cylinderhüte. Der Engländer 
bevorzugt den top hat entſchieden. Der Kutſcher 
des Bus trägt ihn, und der eity-man und der elf⸗ 
jährige Junge, der in feinem kurzen Etonfäckchen, 
dem breiten Umſchlagekragen und dem hohen 
Hute am Anfange faſt wie eine Carricatur er⸗ 
ſcheint, der echte kleine Gernegroß. So fallen dem 
Fremden unter den Frauen zuerſt durch ihre 
Tracht die nurses auf, engliſche Pflegeſchweſtern, 
nicht zu klöſterlichen Regeln angehalten, gleich 
unſeren Diatoniffinnen, ſondern frei in ihrer Be⸗ 
rufsthätigkeit und nur an ihrer Kleidung kennt⸗ 
lich, ein hübſches, einfaches Gewand in neutraler 
Farbe, mit dem das kleine Capothütchen über⸗ 
einſtimmt, das mit weißen Bändern unter dem 
Kinn gehalten iſt, und ein großer weißer Kragen. 
Alles Weiße ift ein großer Luxus in London, wo 
beſtändiger Kohlenſtaub herabfällt. Die ganz 
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Künſtler, Herrn W. przybylski, für das Arran⸗ 


gement des lebenden Bildes, wie auch den geehr⸗ 
ten Damen, die ſich bei dieſem Bilde betheiligt 
haben, ferner der Vorfitzenden der I. Damen» 
Commiſſion, Frau Dr. Lohrer, der das Arrange⸗ 
ment der Dilettanten⸗Vorſtellung nebſt Concert 
zu verdanken iſt, und auch dem Hilfscomité, auf 
deſſen Initiative beide Vorſtellungen arrangirt 
wurden, ſprechen wir im Namen der Armen 
unſeren wärmſten Dank aus. 

Vice⸗Präſes: Paſtor Rondthaler. 

Mitglied⸗Secretär: F. Schwanke. 


— Profeſſor Geffken . München, 1. 
Mai. Juſtizrath Prof. Geffken iſt in Folge 
eines in ſeinem Zimmer ausgebrochen Feuers in 
ſeinem Bett verbrannt. 

Der unter ſo tragiſchen Umſtänden aus dem 
Leben geſchiedene berühmte Rechtsgelehrte war am 
9. December 1830 zu Hamburg geboren und 
hatte in Bonn und Göttingen Geſchichte und 
Rechtswiſſenſchaft ſtudirt. Geffken wandte ſich 
zunächſt der diplomatiſchen Laufbahn zu; er war 
nacheinander Legationsſecretär bei der Geſandt⸗ 
ſchaft der Freien Städte in Paris, Commiſſar 
bei der dortigen Weltausſtellung, Hamburgiſcher 
Geſchäftsträger in Berlin und von 1859 bis 
1866 hanſeatiſcher Minifterrefident daſelbſt. Nach 
der Gründung, des Norddeutſchen Bundes wurde 
Geffken in gleicher Eigenſchaft nach London ver⸗ 
ſetzt, von wo er 1868 nach Hamburg zurückkehrte, 
um die Stelle eines Syndikus bei dem Senat 
anzutreten. Im Jahre 1872 nahm er eine Pro» 
feſſur für Völkerrecht und Staats wiſſenſchaft an 
der Univerfität Straßburg an und wirkte dar 
ſelbſt bis zum Jahre 1881. Hierauf trat er 
in den Ruheſtand und fiedelte nach Hamburg 
über. 

Allgemein bekannt iſt der nun Verſtorbeue 
durch fein Verhältniß zu dem Kaiſer Friedrich 
und das nach deſſen Ableben auf Veranloſſung 
des Fürſten Bismarck gegen ihn eingeleitete Straf⸗ 
verfahren geworden. Zu dem Kaiſer Friedrich 
hatte er ſchon ſeit dem Jahre 1850, während des 
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm Stu⸗ 
dienauſenthalt in Bonn Beziehungen unterhalten, 
während er den Fürſten Bismarck von 
deſſen erſtem Auftreten an entſchieden bekämpfte. 
Sein Groll gegen den Reichskanzler wurde 
noch dadurch beſtärkt, daß derſelbe ihn nicht 
im Reichs dienſte verwandte, er griff ihn in 
der Folge in verſchiedenen Zeitſchriften, nament⸗ 
lich in der engliſchen Contemporary Review, hef⸗ 
tig an. Inzwiſchen ſetzte er feinen Verkehr mit 
dem Kronprinzen perſönlich und brieflich eifri 
fort und entwarf ſchon 1885 mit Roggenbach 
und Stoſch den berühmt gewordenen Erlaß an 
den Reichskanzler, den Kaiſer Friedrich nach ſei⸗ 
net Thronbeſteigung an den Letzteren richtete. 
Nach dem Tode des Kalſers ee er in 
der deutſchen Rundſchau ohne Nennung ſeines 
Namens das Tagebuch des Kronprinzen über den 
Krieg von 1870.71, welches der Kronprinz ihm 
1873 vertraulich mitgetheilt und von dem er fich 
eine Abſchrift gemacht hatte. Fürſt Bismarck, 
der in dieſer Publication eine Gefährdung der 
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ausgeſprochene engliſche Sauberkeit muß dieſen 
ungünſtigen Umſtänden ſchwer abgerungen werden. 
Deshalb legt man auch fo großen Werth auf fie. 
Bolftändige Sauberkeit iſt nicht nur ein Luxus, 
ſie iſt auch eine Schönheit an ſich ſelbſt. Es kann 
in dieſer Beziehung keinen größeren Unterſchied 
geben, als den zwiſchen Italien und England. 
Dort unter dem klarſten Himmel unglaublicher 
Shmuß. Hier in ewigem Kampf mit Nebel und 
Bann 1 Hi Sauberkeit. Bon der 
eines Bus fleht man auf unzählige weiße Kragen 
und Manſchetten herab. 5 u P Mi 

Ein Straßentreiben wie das hieſige bildet 
aber nicht nur den Muth, ſondern auch die Tolle 
kühnheit aus. Schon das Kreuzen allein iſt tro 
der vielen Rettungsinſeln nicht ohne Gefahr. Ef 
wenn einer der Schutzleute, die ſo gutmüthig unter 
ihrem ſchwarzen Filzhelm hervorſehen, den Arm 
hebt, wagen ängſtliche Gemüther den Uebergang. 
Die kleinen Jungen aber, die im ärgften Cily⸗ 
gewühl zwiſchen die Omnibuſſe ſtürzen, um den 
Schmutz unter den Pferden weg auf kleinen 
Schaufeln davon zu tragen, wagen ſcheinbar bei 
jedem Male ihr Leben. Eben ſo ängſtigte man 
ſich anfangs wegen der unzähligen Radler und 
Radlerinnen, die ihr Zweirad in dieſem Gewühl 
vollkommen beberrſchen müſſen. Zwiſchenfälle 
kommen auch oft genug vor. Gleich bei meiner 
erſten Recognoscirungsfahrt wurde ein Mann für 
todt fortgetragen. „Hallo, on accident!“ Das 
war Alles, was man darüber ſagte. 

Natürlich richtet ſich das Leben und Treis 
ben vollſtändig nach dem Viertel, durch das der 
Bus fährt. Man beſteige ihn vielleicht im Weſten, 
in den Kenfington Gardens. Zur Seite liegen 
die grünen Wieſen des Hydepark mit den ver⸗ 
ſtreut ſtehenden wundervollen Bäumen. An einer 
Ecke iſt meiſtens ein Menſchenauflauf, denn hier 
werden unter freiem 
Verſammlungen politiſcher oder religiöfer Natur 
abgehalten. Dann kommen die Straßen, deren 
Treiben eben beſchrieben iſt, die elegante Ge⸗ 
ſchäftsgegend, wo neben dem hansom der Private 
wagen mit prachtvollen Pferden ſteht. Im Hin⸗ 
tergrund der Straße lagert ſchwerer, gelblicher 
Dunſt. Wie der gefürchtete Nebel wälzt er ſich 
heran. Es iſt der Bannkreis der City, dem man 
fich nähert. Die Straße wird enger. Was vor» 
bin Gewühl erſchien, wächſt zur Undurchdringlich⸗ 
keit. Office reiht ſich an Office. Von dem hohen 
Sitz ſchaut man hinein in rieſige Säle. Gase 
flammen unter grünen Schirmen ſcheinen auf 


unzählige Pulte. Männer jeden Alters ſißen 4 
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Reichsintereſſen erblickte, beantragte in einem 
Immediatbericht an den Kaiſer wegen der Ver⸗ 
öffentlichung von Nochrſchlen, deren Geheimbal⸗ 
tung für das Wohl des Oeutſchen Reiches erfor- 
derlich war, die Einleitung eines Strafverfahrens, 
die der Kaiſer auch genehmigte. Nachdem die 
Autorſchaft Geffkens bekannt geworden, ſtellte ſich 
dieſer freiwillig und wurde nach dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß in Moabit zur Haft gebracht. 
Das Reichsgericht, an das der Proceß verwieſen 
war, erkannte unterm 4. Januar 1889 auf Frei⸗ 
ſprechung Geffken's, weil für die Annahme, daß 
Geffken das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſei⸗ 
ner Handlungsweiſe gehabt habe, genügende 
Gründe nicht vorhanden ſeien. Zur Rechtferti⸗ 
gung ihres Vorgehens veröffentlichte nun die. 
Reichsregierung die Anklageſchrift des Oberreichs⸗ 
anwalts Teſſendorf, welche ſich des Näheren über 
die Beweggründe verbreitete, welche Geffken bei 
der Publikation des Tagebuchs geleitet hätten. 
Geffken verzichtete darauf, ſich weiter zu verthel⸗ 
digen, und verlegte noch im Herbſte deſſelben 
Jahres ſeinen Wohnſitz nach München, wo er 
nunmehr ſeinen Tod gefunden hat. Profeſſor 
Geffken hat eine Reihe von Werken hiſtoriſchen, 
politiſchen und juriſtiſchen Inhalts verfaßt. 

Gefften litt an Schlaflofigkeit; die umgefal⸗ 
lene Nachtlampe dürfte den Brand veranlaßt 
haben. Die ſchleunigft herbeigerufene Gendar⸗ 
merle vermochte das Feuer bald zu löſchen, obne 
daß es weiter um ſich gegriffen hatte. Profeſſor 
Geſſcken war indeß bereits todt, fein Körper wies 
ſchwere Brandwunden auf. Der Tod ift vermuth⸗ 
lich durch Erftidung eingetreten. 

— Wie das öſterreichiſche Kaiſerpaar 
und die ganze kaiſerliche Familie auf ihrem un⸗ 
gariſchen Landſitze Gödölls leben, wie ſie dort 
faft an jedem Tage ihres Aufenthaltes mit dem 
Volte in Berührung kommen, ihm Beweiſe ihrer 
Liebe gebend und ſolche empfangend, das erzählt 
Herr Prag Ripka in einem ſehr intereſſanten 
Buche, welches demnüchſt in Budapeſt erſcheinen 
wird. Der „Peſter Lloyd“ entnimmt den Auds 
hängebogen dieſer Schrift das ſchwungvolle, von 
Jokal geſchriebene Vorwort und eine Reihe von 
Mittheilungen, welche über das Leben des Kaiſer⸗ 
hauſes in Gödölls köſtliche und des Feſthaltens 
würdige Züge enthalten. Ein förmlicher Sagen⸗ 
franz umftrahlt das Haupt der Kaiſerin. Da 
wird erzählt, wie ſie bei einer ihrer Promenaden 
einem kleinen Bauernkinde begegnet, welches den 
irdenen Topf, den es in der Hand trägt, fallen 
läßt und ob des unerſetzlichen Verluſtes blutige 
Thränen weint. Die Kaiferin tritt auf das 
Mägdlein zu, ſtreichelt ihm das braune Haar und 
erſezt den Schaden mit einem Betrage, der hin⸗ 
reicht, zwanzig ſolcher Töpfe zu kaufen. Oder 
die Monarchin trifft einen greiſen Bettler an, der 
das „Fräulein“ um Gott und der lieben Heiligen 
willen bittet, ihm etwas zu ſchenken. Die hohe 
Frau durchſucht alle ihre Taſchen und findet 
nichts. Sie ſagt dem Alten ein Troſtwort und 
verſpricht wiederzukommen. Der Bettler hält 
dies für Aus flucht und ſeufzt unter Thränen, das 
„Fräulein“ wollte ihm nichts geben und verspreche 
nur darum „wiederzukommen.“ Zum Glück er⸗ 
ſcheint ein Waldhüter, von dem die Kaiſerin 
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dort und arbeiten. Alle erſcheinen bleich, und in 
der That würde der lägliche Aufenthalt in dieſen 
Gräbern unerträglich ſein, fände die engliſche 
Jugend nicht im Sport ein ſo kräftiges Heil⸗ 
mittel, Wie die Charybdis die Waſſer wieder 
gab, fo dieſe Cily ihr Menſchenmaterjal zum 
Schluß der Geſchäftsſtunde. Ein Wink an den 
rolbjadigen Jungen, der den Schuh putzt, eine 
Gardenie aus den Händen des Hungers oder 
Laſters, die die zarten Blumen in dieſem Rauch 
tragen — und der Jüngling flieht von der Ar 
beit zur Luft, Zwei Gebäude beherrſchen dieſe 
Gegend. Sanct Pauls, die drittgrößte Kirche 
der Welt, die Königin der Ciſy, und die Ropal 
Exchange, der eine wenig geſchmackvolle Laune 
einen genau imitirten griechiſchen Tempel zum 
Nobfe anwies. Die City iſt das Herz Lon⸗ 
dons. Von bier fleigt das Blut in all die weit⸗ 
verzweigten Aederchen dieſes rieſigen Stadt⸗ 
körpers. 

Der 


Bus fährt weiter. Es wird ſtiller, 
chmußiger, einſamer. Seine Gefährten ver⸗ 
chwinden allmählich. Dafür fängt hier eine 
pferdebahn an. Krankenhäuser, die eine kleine 
Stadt zu ſein ſcheinen, Reclamebilder, auf den 
niedrigſten Geſchmack berechnet, billigſte Nah⸗ 
rungsmittel auf der Straße feil geboten, ein 
Kirchhof am Wege, den kein Baum beſchattet, 
dazwiſchen Häuſer, Fabriken, Schankwirthſchaften 
— das iſt die Hauptſtraße von Whitechapel, der 
Verbrechergegend. Am Tage ficht es hier nur 
öde und troſtlos aus. Bei Nacht wagt ſich in 
die ſchmalen Gaſſen, 
öffnen, nicht einmal die Polizei. Was dieſe 

Häuſer bergen, ſcheut das Licht der Sonne. An 
einer Laterne ſteht eine junge Mutter, kaum dem 
Kindesalter entwachſen und ſchon ein Kind an 
der Bruſt. Ein flüchtiger Blick aus ihren Augen 
verräth viel, was die noch immerhin anſtändige 
Außenfeite der Straße verbirgt. 

Der Omnibus wendet. Gr fährt zurück zu 
dem Lärm der City, vorbei an all den Pulten, 
wo raſtloſe Federn Zahlen auf Papier ſchreiben, 
urück nach den eleganten Straßen und der vor⸗ 
nehmen Ruhe des Hydepark. Wir verlaſſen den 
luſtigen Sitz und ſetzen uns nach dreiftündiger 

Fahrt an den freundlich leuchtenden Kamin eines 
engliſchen drawing-room. 

on dem Auge vorüber. Die Feder eines Deckens 

konnte fie einft bewältigen. Die deutſche Klein ⸗ 
flädterin legt die ihre ſeufzend bei Seite. 


die ſich nach allen Seiten. 


Faſt eine Welt zog. 


2 Lodzer Tageblatt. 


ſich einen Gulden leiht. Nun will der Alte das ſchöpfung, wo er auch den Tag über anhält. 

Geld nicht nehmen, weil er nicht „herausgeben“ Ganz eigen iſt, daß nur kleine Geräuſche und 

kann, und die Kaiſerin hal Mühe, ihn zu über» ſchwach beleuchtete Gegenſtände die Täuſchung 

zeugen, daß es deſſen gar nicht bedarf. Ein an« hervorbringen, ftaıt beleuchtete oder ſelbſtleuch · 

deres Mal begegnet die Monarchin im Walde] tende Körper aber nicht. Daher erkennt man die 

einem Greiſe, der ein großes Bändel Reifig | Geſtalt, Lage und Größe der Geſtirne und ver⸗ 
huckepack trägt. Er will grüßen und dabei fällt] mag bei Nacht ungeachtet des Ragls den Weg 

ihm der Hut vom Kopfe. Bücken kann ſich der | zu finden. Je nach dem Apperceptionsvermögen 

Alte feiner Laſt wegen nicht, die Kaiſerin merkt | der Vorſtellungen entſtehen die verſchiedenſten 

das, hebt lächelnd den Hut auf und drückt ihm] Bilder. Leute derſelben Raffe und Bildung, 

dem guten Alten in die Stirne ... An der | meint de Lauture, ſehen ſtets dieſelben Bilder 
Pforte des Besnyber Kloſter klingelt eines Tages | des Ragls; fieht der eine Berge oder ein Haus, 

eine ſchwarz gekleidete Dame. Der Frater-Pfört⸗] ſo glaubt ſie auch der andere zu ſehen. Bei 
ner, ein ſehr jovialer Herr, hat die Geflogenheit,] verſchiedenen Bildungsſtufen und Raſſen find 
die Beſucher, gleichviel ob Dame oder Herr, wit] zwar die Bilder entſprechend, aber nicht gleich. 
einem energiſchen Händedruck zu begrüßen. Auch | Der Europäer fleht einen Wagen, einen Kirch⸗ 
der ſchwarz gekleideten Dame ſchüttelt er die [thurm, der Araber ein Kameel, ein Minaret 
Hand, dann geleitet er ſie durch die Klofterräume [u. ſ. w. Der Ragl, wie ihn de Lauture ſchildert, 
und entläßt ſie in Gnaden. Zufällig blickt der | ift alſo eine ſehr intereſſante Erſcheinung, und 
Guardian durch's Fenſter, als die Dame das fes würde gewiß vielen bewundernden Freunden 
Kloſter verläßt. Athemlos eilt er die Treppe hin- der Natur hochwillkommen fein, wenn hierüber 
unter, Sein erſtes Wort: „Haben Sie ihr die | ein Phyfiolog der Gegenwart feine Anſicht 
Hand geſchüttelt Pl... Der Frater — Gott | äußerte. 

verzeiht ihm die Sünde ſicherlich: — verneinte, — Die anhaltend N 

als er das erichıodene Geſicht des Guardians ſah, | in Spanien. Di (reißt en 
fragte ober begierig: „Warum denn?“ — „Ans vielen Provinzen Spaniens hat ſeit vier Monaten 
alücklicher! Das war ja die Königin!“ ... kein oder nur ein ſehr unerheblſcher atmoſphäriſcher 
Nicht wenig entzlidt waren eines Tages die ][Niederſchlag ſtattgefunden, fo daß man allgemein 
wackeren Bauernfrauen von Gödölld, als die Kale] befürchtet, daß ein großer Theil der diesjährigen 
ſerin einmal ein Mädchen, von deſſen Kochkunſt | Ernte vernichtet iſt. In manchen Gegenden macht 
man ihr viel erzählt hatte, nach dem Schloſſe ber | man ſich ſchon auf eine Hungersnoth gefaßt. 
ſcheiden ließ Die Wunderköchin mußte einen Ueberall herrſcht eine beſorguſßerregende Arbeits⸗ 
Haſenbraten bereiten, und zwar nicht „A la ereme » lofigkeit, beſonders in den Provinzen Sevilla und 
wie der Herr Oberkoch pflegte, ſondern unverfälſcht Cadiz, wo man an vielen Orten aus Furcht vor 
— ungarſſch. Der Haſe mundete den Herrfchafe | etwaigen Ausſchreltungen der Arbeitsloſen die 
ten ganz vorzüglich, Am nächſten Tage mußte | Gendarmerie der Provinz zuſammengezogen hat: 
die kleine Gödöllderin ihre Kunſt an Schnepſen | Die Brodprelſe find allgemein um zehn Procent 
verſuchen, und die Monarchin war von der neue | gefliegen und eine weitere Theuerung iſt über 
erlichen Waagen derart enchantirt, daß fie | allem Zweifel erhaben. In den Kirchen fleht 
zu einer der näͤchſten „geheimen Bratenproduell⸗] man zum Himmel, ſeine Schleußen aufzuthun, 
onen auch den Gemahl einlud. Zum Schluſſe | öffentliche Proceſſionen verfolgen denſelben Zweck. 
noch ein heiteres Erlebniß des Kaiſers. Auf | In der Provinz Burgos gab es weder im 
einer Fahrt des Kaiſers nach Szont Jakob wollte] Januar, noch im März den geringften Nieder⸗ 
der dortige Bauern⸗Poſtmeſſter, der juft des Wer ſchlag; bis zum 15. April betrug der Geſammt⸗ 
nes kam, nicht ausweichen, fo daß der Kutſcher | niederſchlag in diefem Jahre nur 12½ 1 auf 
des Hofwagens nolens volens den Klügeren | den Quadratmeter; in der Provinz Salamanca 
machen mußte. Der Kaiſer bielt den jelbftbewuß | 81/, 1, Valladolid 7 1; Sora 12½ 1; Avila 
ten Bauern an und fragte: „Warum find Sie 7 I; Zamora 13 J. Sevilla hat ſchon 40 Grad 
denn nicht ausgewichen!“ — „Warum!“ Weil Celſius im Schatten. In der Preſſe ſowohl, wie 
die königlich ungariſche Poſt Niemandem aus- in Reglerungskreiſen beſchäftigt man ſich lebhaft 
weicht!“ — lautete die ftolze Antwort. — „Sehr damit, Mittel und Wege zu finden, um der mit Ge⸗ 
brav!“ gab der Herrſcher lächelnd zurück und bes | wißheit eintretenden Noth vorzubeugen. Pofitive Be⸗ 
lohnte den wackeren Poſtillon mit einer echten ſchlüſſe wird die Regierung aber erſt nach dem Zu⸗ 
königlichen „Virginier“. ſammentritt der Cortes faſſen. 


— Der Nagl. Das Vermögen, Fernen 
nichtig zu ſchätzen, geht nicht nur auf Hochebenen, 
ſondern überhaupt auf großen Einöden, vor 
Allem auf den weiten Flachen der Wüſten ver⸗ 
loren. Naturvölker, wie die nordamerikaniſchen 
Indianer, kennen ſehr wohl den eigenthümlichen 
Zuftond, dem jedes Fernſchäßen verſagt. Die 
Araber im Beſondern faſſen alle die ſeltſomen 
Erſcheinungen, die ein längeres Wandern in 
der Wüſte hervorruft, unter dem Namen Ragl 
zuſammen. Der Ragl wurde zuerſt zu 
Anfang dieſes Jahrbunderts von dem franzöſiſchen 
Reiſenden Grafen Escayrar de Laulure beſchrie⸗ 
ben. Auch bei dieſer phyfiologiſch fo merkwürdi⸗ 
gen Erſcheinung werden infolge der klimatiſchen 
und lypogropbiſchen Einflüſſe die Sinne durch 
die wunderlichſten Illuſionen und Halluncinationen 
verwirrt. Im Zuſtand des Ragls, ſagt de Lau⸗ 
ture, werden die Gegenſtände ungemein vergrößert 
und phantaſtiſch umgewandelt geſchaut. Kleine 
Steine erſcheinen als Felſen oder Häufer, Fußſpuren 
und Fahrgleiſe ſtellen ſich als Felder und 
Wieſen dar, ferner Schatten als Thiere, als Brun⸗ 
nen, Schluchten. Der Mondſchein ſteigert noch 
alle Verhältniſſe; man glaubt Kameele, Herden, 
Bataillone vorüberziehen zu ſehen, ja manchmal 
Mauern vor ſich zu haben, durch die man geht. 
Je nachdem man das Auge mehr oder weniger 
öffnet, wechſelt Alles ſeine Form. Das Rauſchen 
des Laubes wird zum Geſang, der Wind zu 
einem Schrei der Verzweiflung, fallende Erd» 
ſchollen zum Rollen des Donners. Denn der 
Ragl befällt nicht nur das Geſicht, ſondern auch, 
wenngleich ſeltener, das Gebör und die übrigen 
Sinne. De Lauture ſelbſt glaubte in einer Nacht 
das Geklapper einer Mühle zu hören und ent 
deckte endlich, daß die hin und her ſchwankende 
Troddel ſeines Gürtels die Urſache war. Er 
konnte im Ragl noch denken, rechnen, ſchreiben, 
aber ſein kleines Notizbuch erſchien ihm, wenn 
er es vor das Geſicht brachte, als ein großes 
Album mit ſchönen Zeichnungen. Der Ragl 
kommt vorzüglich bei nüchternem Magen, beim 
Weben des Samum, bei Menſchen mit Neigung 
zu Blutdrang nach dem Kopfe vor. Das Gehirn 
ſcheint nicht angegriffen zu werden, die Störung 
beſchränkt ſich vielmehr auf das Sinnesorgan. 
So ſah ein in der Wüſte verirrter Neger, der 60 
Stunden weder Speiſe noch Trank genofjen hatte, 
um ſich her Wafjerquellen, die nicht vorhanden waren, 
und glaubte in der friſchen Luft immer fi an 
Woſſerdünſten erfriſchen zu können, was dem 
armen Tantalus natürlich nie gelang. Auch der 
berühmte Entdeckungsreiſende Richardſon (1787 — 
1865) hatte fi einſt in der Wüſte verloren. 
Von Mattipkeit erſchöpft, glichen ſeine Sinne 
denen eines Trunkenen. Bald glaubte er Stim⸗ 
men zu hören, bald ſah er Lichter, bald zu Dro⸗ 
medar reitende Menſchen, die ihn ſuchten und 
doch hatte er immer das Bewußtſein der Tãu · 
ſchung. Im Ragl läuft man die höchſte Gefahr, 
ſich zu verirren, weil alle Gegenftände anders 
erſcheinen. Er befällt die Europäer mehr als 
die Araber, ſtellt ſich gewöhnlich zwiſchen Mitter⸗ 
nacht und 6—7 Uhr Morgens ein und verſchwir⸗ 
det den Tag über, ausgenommen bei großer Er⸗ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 2. Mai, Die Mäßigung des 
Präfidenten Krüger, welche ſich in der Umwand⸗ 
lung der über die Rädelsführer des Johannesbur⸗ 
ger Complots gegen den Beſtand der Südafrika ⸗ 
niſchen Republik verhängten Todesſtrafe aus ⸗ 
ſpricht, muß als ein Act nicht alltäglicher poli⸗ 
tiſcher Gelbfiverleugnung angeſehen werden, wenn 
man erwägt, wie fact» und rückſfichtslos die eng ⸗ 
liſche Politit noch bis in die allerjüngſte Zeit 
gegen die Südafrikaniſche Republik aufgetreten 
iſt, obwohl Hr. Chamberlain ſich hätte ſagen 
können, daß fein ganzes Benehmen danach 
angethan war, die gerechte Entrüſtung der 
Buren ob des an ihnen begangenen Frevels 
noch zu ſteigern, ſtatt zu mildern. Wenn 
die in dem Johannesburge Hochverraths⸗ Pro⸗ 
ceß zum Tode Verurtheilten ihrer verdienten 
Strafe enigehen, ſo geſchieht das nicht wegen, 
ſondern tro des Auftretens der Londoner tonan. 
gebenden Politiker, zumal nach dem gerade jetzt 
in Prätoria aus der in Johannisburg geführten 
Unterſuchung die aclenmäßig erwieſene That⸗ 
ſache bekannt gegeben iſt, daß Cecil Rhodes mit 
den Abſichten Jameſon's vollkommen vertraut 
war, als letzterer feinen Raubzug in das Gebiet 
der ſüdafrikaniſchen Republik vorbereitete. Im 
Beſitze ſolchen Materials erſcheint die Pofition 
des Präfldenten Krüger ſo unantaftbar, daß er, 
ohne der Würde feines Staates das Geringfle zu 
vergeben, die moraliſch für alle Zeit gebrand⸗ 
markten Rädelsführer ganz und gar laufen 1a 
könnte, wenn er fich nicht darauf gefaßt halten 
müßte, die Motive ſeiner Handlungsweiſe von 
den engliſchen Jingoes alsdann erſt recht ente 
ſtellt und verdächtigt zu ſehen, was nicht zur 
Vereinfachung der Lage beitragen dürfte. 

Köln, 2. Mai. Vom Schwurgericht wurde 
nach zweitägiger Verhandlung der Maurer Thor 
mas, der feine‘ von ihm getrennt lebende Frau 
auf der Straße ermordet hatte, zum Tode bet» 
urtheilt. — Bei Hohenlimburg warf eine aus 
der Bonner Klinik mit ihrem neugeborenen Kinde 
nach Werdohl zurückkehrende Frauensperſon er 
rend der Fahrt ihr Kind aus dem Coupet. Die 
Mörderin wurde verhaftet. 


Bu dapeſt, 2. Mai. Zur Theilnahme an 
der Jahrtauſendfeler find geſtern de Kronprin⸗ 
zeſſin⸗Witiwe Stefanie ſowie mehrere Erzherzöge 
mit Gemahlinnen bier eingetroffen, ferner iſt 
Prinz Leopold von Bayern mit ſeiner Gemahlin 
Erzherzogin Giſela hier angekommen. Nachmit⸗ 
tags traf auch das diplomatiſche Corps mittels 
Sonderzugs von Wien hier ein. 

Paris, 2. Mai. Wie die bieſige per⸗ 
ſiſche Botſchaft mittheilt, gehört der Mörder des 
Schah von Perfien der dynaſtiefeiadlichen Secte 


regelt wurde. Der perſiſche Thronfolger Mozaffer 


fremder Cultur. 


Der Schah wird in Khum be⸗ 
ſtattet. a 


— 


Babi an, welche in der lißten Zeit ſtark gemaß⸗ 
ed Din iſt europäſſch gebildet und tin Freund 
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London, 2. Maj. Die Königin hat die 
Prinzeſſin Heinrich von Battenberg als Nach⸗ 
folgerin ihres verſtorbenen Gemahls zum Gou⸗ 
verneur der Inſel Wight ernannt. 


Telegramme. 


Berlin, 3. Mai. Der Kaiſer verlieh 
dem bulgariſchen Miniſterpräfidenten Stoilow 
den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe, dem Kriegs⸗ 
miniſter Petrow den Kronenorden erſter Klaſſe 
dem Chef des bulgariſchen Givilcabinets Dobro⸗ 
wilſch den Kronenorden zweiter Klaſſe. 

Berlin, 3. Maj. Die Abberufung Herbelte's 
von feinem hiefigen Poſten, ſowie weitere Verän⸗ 
derungen in der Beſeßung der franzöfiſchen Bot⸗ 
ſchaften ftehen unmittelbar bevor. Herbelte hat 
das Großkreuz der Ehrenlegion erhalten. 

London, 3. Mai. Ueber das Attentat gegen 
den Schah von Perfien liegen ſolgende tele raphiſche 
Meldungen aus Teheran vom geſtrigen Tage vor: 
Der Schah hatte in Begleitung des Großveziers und 
mehrerer Perſonen ſeines Gefolges den äußeren 
Hof des Wallfahrtsortes, wo er einem Araber 
ein Almoſen gereicht und an einen Waſſerträger 
einige wohlwollende Worte gerichtet hatte, durch⸗ 
ſchritten und auch die erſte der beiden Ketten, 
mit denen der innere Hof abgeſchloſſen iſt, paſ⸗ 


firt, als der Mörder ſich ihm näherte und aus 


einer Entfernung von einigen Fuß einen Res 
volverſchuß auf ihn abgab. Der Schah ſank in 
die Knie, erhob ſich wleder, machte einige 
Schritte und fiel wiederum hin. Der Mörder 
wurde verhaftet. Der Schah wurde bewußtlos in 
ſeinen Wagen getragen und nach dem Palaſte in 
Teheran gebracht, wo die Aerzte den inzwiſchen ein» 
getretenen Tod feſtftellten. Nach dem ärzilſchen 
Leichenbefunde iſt der Tod dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Kugel in die Herzbeutelgegend 
zwiſchen der ſechſten und ſiebenten Rippe einge» 
drungen war, 

Auch das Auswärtige Amt erhielt ein Tele⸗ 
gramm aus Teheran mit der Mittheilung, daß 
dort alles ruhig iſt. Die Königin von England 
ließ durch den Premierminifter Lord Galläbury 
an den engliſchen Geſandten in Teheran die tele⸗ 
graphiſche Weiſung ergehen, ihrem tiefgefühlten 
Beileid zum Tode des Schahs Ausdruck zu geben. 

London, 3. Mai. Bei der geſtern wie⸗ 
der aufgenommenen Verhandlung in Sachen der 
Auslieferung von Cornelius Herz erklärte der 
Richter nach Beendigung der Plaidoyers, er könne 
die Auslieferung von Herz nicht bewilligen. Das 
bezügliche Anſuchen der franzöfiſchen Regierung 
iſt fomit abgewieſen. 

Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Maas, Reiche und Werle 
ans Berlin. — Köoblicha aus Wien, — Karaszinaki 
aus Lublin. — Radikowski aus Lemberg. — Lang ans 
Altkiech, — Lewy ans Meskau. — Gritzbändier und 
Somya aus Warschau. 

Hotel Vietorla. Herren: Afmann, Notbart, Haupt, 
Hantz, Hofacker, Stiohgold, Herschorn und Pa 
eämmtlich aus Warschau. — Munschak aus Bogorodak, 
— Babasjew ans Astrachan. — Rips aus Ürefeld, — 
Cieslinski, Chrzanowski und M-me Wygızwalska aus 
Petrikau. 1 
Hotel de Pologne. Herren: Mechti aus Moskau. 
Biernackı aus Kalisch. — Gianetta aus Kalgczew. — 
Sperling aus Stopey. — Arlet aus Zdufiska-Wola. — 
Kahn aus Mitau, — Grünberg, Morgenstern, Baumrittez, 
Tokar, Kaulbersz und Kociarewicz aus Warschau. 


Coursbericht. 
Berlin, den 4. Mai 1896. 
109 Rubel — 216 Mk. 65 


Ultimo — 216 M 50 
mar schau, den 4. Mai 1896, 


Berlin? in 3 „ . 66 25 
Tondoe n 9 42% 
Dai e b „ An, KR EM 
Wien 78 80 


nn 


LKagiewnik 
N WIdzewska 64 
Cena Okowity 2 dnia 4 Maja 
% ee eat Netto 
Hurtowa w. 78°. Bs. 8.85. 
Saynkowa w. 78% „ 8.95. 
Gene 10 Kap. 00 de ni 
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NI. 103. Feodzer Tageblatt. 
777 ⁵ĩðVv | EOOOOOOHOEO 80e 
Lorzer Thali⸗Thenter. ff Edison s Phonograph & 
Zur 1775 5 e ker Gorflelung bie 8 Am Seuigen Leg, habe 1) [tr Ds echte Publ 8 
Nationalhymne. 2 Inyeghende e ee e, . 8 
2 i N) nauigkeit Geſpräche, Geſang und Mn 
Zweiles Gaſtſpiel des erfien dentſchen Komitzers 5 Aer e e Jeder Beſucher kaun feine gehe Stimme 8 
EM THOM A8. durch den intereſſanten Apparat hören O 
ed e 
orgens bi r Abends zum Beſuch geöffne 
der Vater der Debütantin. — 8 W Eintrittspreis: 1. Platz 20 gay, 2. Platz 10 Kop. 2 
Poſſe in 4 Atten mit cheſang von 6, A. Herrmann. Kinder zahlen die Hälfte. 
Duft von K. Rutolf, 2 3 Ö 
" Binbimlller  .— fe End Ttonaß a. ©, 8 en 8 
1733 Thaler 22 Silbergroſchen. a ee ern 


Poſſe mit Geſang in einem Akt von Jacobſohn. 
Muft um A. Lang. 
Kälbchen, Nentier — —— Emil Thomas a. G. 
ö Morgen, Mittwoch, den 6. Mai 1896: 


Keine Vorſtellung. gr 


Sonkkkilig, Un den 7. Mai 1896: 
1 Doppelgaſtſpiel uw 


der erſten Sonbrette 
Betty Thomas-Damhofer 
und des erſten dentſchen Komikers 


EMIL THOMAS 


Zum 1. 


Drei Paar echt 


Lebensbild in 4 Akten mit Geſanz und Tanz von Carl Görlig. 
Muſik von Millöcker. 

Leni — — 2 
Nachtfaller — —— 


Syndyk Tymezasowy 


massy upadtosci 


Jakoba Rotsztadta. 


Z mocy art. 512 Kod Handl zawiadamia gtd wieraydieli 
wspomnionej ma:sy, 2e Sad Handlowy Warszawski wyrokiem z dnia 4 Kwiet- 
nia 1896 roku wyznaczyi termin ostateczny cate ro miesigczny do spraw- 
dzenia pretensyj do massy; Ze sprawdzen se odbywa@ sig bedzie W obec 
nosci Sgdziego-Komisarza i Syndyka, W Kancellaryi Wydzielu Upadtosci 


lub przez pelnomocniköw z dowodami ich rretensyj; ze dla dogodnogci 
86 ieli Sedzia-Komisarz wyznaczyl do sprawdzenia nastg pujgee terminy 
stal“: 1) 19 Kwietnfa (1 Maja, 2) 1/13 Maja, 3) 28 Maja (9 Czerwea,) 
4) 11/23 Czerwea, 51.25 Czerwea (7 Lipca), 6) 9/21 Lipea, 7) 23 Lipca 
(4 Sierpnia 8) 7/19 Sierpnia 1896 r o godz 12 w poludnie i Ze wierzy- 
ciele, ktörzy W powy2szym terminie wierzytelnogei nie sprawdzg, podlegaé 
bedg skutkom wart. 512 i 513 Kod Handl przewidzianym. 


J. FEsrpins!zi, Adw. Prz. 
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Betiy Thomas⸗Damhofer. 
Emil Thomas. 
Die Direction. 
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KIEHEKZEXZEICKHEIEKIKAHKKIHIHHHER Wir ee Br e e ſoeben die nachflehend verzeichneten, neu er⸗ 


Aus PARIS zurüdgekehrt, beeh e ich mich, den Ein- ee franzöfiſcher F in Zi Ueberſetzung: 
„Slautıs te.“ 
gang der neueſten und aparteften „Du ſollſt Kr lo. # „Der Sublirit Ss Prieſters.“ 
Belöt: „Das Glück des Hauſes Rougon.“ 
Original — Modelle „Die Ehe gebrochen.“ „Magdalena.“ 
„Die Frau von Eis.“ „Die Schuld des Poflora Mouret.“ 
| „Flitterwochen in Monte-Carlo.“ „Thereſe Paquin.“ 
Gluck — . amen.“ „Ie aber “ 
Coflümen, Grfelfänftsruhen und Coufttlion Der Bunch ven Jacke "&cbensimonme. 
eracheni anzuzeigen und empfehle dieſelben ſowie deren Copien „Erzählungen für Ninon.“ „Germinal.“ 
75 ellen. vorzüglichſter Ausführung zu eivpilen Jeder Band iſt einzeln käuflich. 
rei 
| TL. Soner, guchandlung, 
Hugo Cohn, Detmefraße r 9 Nr. A 
Königl. und Fürſtl. Hoflieferaut, Mar 2 zu 


Breslan, Schweidnitzerſtr 50. 


f 
| 
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O fferiere hilligſt. piliag. 


Inländiſchen u. ausländiſchen Cement, 
Ausländiſche Chamottſteine, 


La Eiſenklinker in Retorten gebrannt 
(Widerſtandsfähigfer Fußbodenbelag für Spinnereien ele.) 


HUGO MANNABERG. 


Die Geenen 


* oset Een 


in Warſchan, 
Leszuo, Nr. 25, gegenüber der Orla⸗ Straße, 
empfiehlt eine große Autwahl fertiger Wagen in verſchiedenen Jagons, 
übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Auffriſchungen. 


Dr. Römplers Heilanstalt 
Görbersdorf i. Schlesien, 


seit 1875 


Lungenkranken 


die günstigsten Hellungsbedingungen bei 2 Preisen, 
gratis Dr. Römpler. 


= Nützliche, Geschenks- und Bibliothekswerke. — 
Meyers 2 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einen: Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


Meyers 
Kleiner Hand-Atlas. 


‚ Mit 100 Kartonblättern und 9 Toextbellagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Sc ch ne 8 ite, von R. Schmidtlein neubearbeitete e Auf 
lage. Ait 1200 rene im 1 Karte und 3 Naehe In. 3 Bände 
n Halble de er e zu Je 10 Mar 


* 2 
Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — Prospekte ratis. 


u 
== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
— — . 


Zu beziehen durch L. Zoner's aan 
kauerſtraße Nr. 90. 


Tie e e 1556 . 


DAMPTFAHBEREI. GHEMISCHE. U 


sowie Desinfections- Kammer 


ICh. GEBER, 


in Grochow l. 

Telephon Auſchluß Nr. 164 
Magazine in Warschau: BE: 
Niecala Nr. 9, Telephon Nr 328, Leszuo Nr 4, Marszalkowska 
Nr. 116, Telephon Nr. 782, Chlodna Nr. » Nony Swiat Nr. 49, 
Dzika Nr 7. 
in Praga, Brukowa Nr. 390,32 


Betri- 


Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Ufer 23, part. 


| Hedwig Sachs, Therese. Salz. 
10 f Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w 


Sadu Handlowego w Warszawie, gdzie wierzyeiele stawié sig mogg osobiseie 


Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Inftitut nach der 1 


ſchlech wa 


I 


1 
Jorurl. Tüchter-Peuſtonnt und Sorlbildungs- Anfall 
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Fil. d. Berl. Panorama 


Y omenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
25. Reiſe 
3. Cyclus 


dir Schweiz mit der 
otlhardluhn. 


BEDON 


przez Andrzejöw Ködzki. 
Mieszkania letnie sa, jeszeze do 


2 .wynajecia. WE 


Ein Lokal 


mit 3—4 Pferde » Dampfkraft iſt per 
1. Juli zu vermiethen. 

Ecke Polnocna⸗ und Solna ⸗Straße 
Nro. 337/29. 


Offerte: 

Giprüſte deutsche Lehrerin (Iſrae⸗ 
litin) Franzöſiſch, Engliſch, etwas Muſik, 
aus guter Familie, wünſcht Stelle im 
ff. te Haufe als Erzieherin. 
Gefl. Offerten bitte zu richten an 
Cantor B. „ Leippig, Wiſt⸗ 
Str. tr. Rt. 66868. 


311111 


Eine hervorragend ſchön gelegene Villa 
mit böbſchem Garten, Gärtner haus, 
Pfer deſlall, Wagenremiſe 30, ſowle Aus⸗ 


ſicht auf die See bietend, iſt wegen 


Todesfalls des Beſitzers günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Näbere Auskunft erthellt Herr 
A. Schülde, Wulczanskaſtr. 127. 


Im Haufe Potudniow aſtraße Nr. 28 
find verschiedene 


Wohnungen, 


beſtehend aus 4—7 Zimmer und Küche, 
mit allen Bequemlichkelten zu vermiethen, 
ferner ſind auch Lokale, welche ſich 
für Compfo'r oder Geſchäſt eg ſo⸗ 
wie Kellerräume mit 6 Fenſtern 
Front ſofort abzugeben. u. 


Adreſſen⸗Tafel. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und , 


Dr. Las k 

wohnt jetzt 
Nowomiefska Nr. 4, Haus vormals Nai en 
vis-A-vis der Drogunhanblung d. H. Ltpinskn 


Dr. med. A. Tochtermann 
atw. 1. Affiſtenzarzt des Herrn Pro 
Un verricht, hat ſich nach 3 Aſſitenten 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jur jew b in Lodz niedergelaſſen. 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 78, u ig eher 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4—6 Nachmittags. 


Junere und Nervenkrankheiten. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter n 
Poludniowa Nr. 6 


I. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beirilanerfiraße Nr. 66, 1 
im Hauſe Herſchkowie, neben Hrn. Eiſenbrau fenbrau 
‚vis-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 


40 


Operationen werden ſc nero mit Hülſe 


von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf dunn high on 

ber Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut aut tet 
vom 18. September 1892 unter Mr. 1498," 

eberall zu haben. 

= l Cabinet von 


Ha dan 15. 


unter Ditwirhung eines 


Alfiftenten M. De Böcke 

werben Lünftliche Zälne nach der neueſten Er⸗ 

dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 

ende Gebiſſe ee alle ſchad⸗ 

aften Zähne gewiſſenhaſt plombirt und Exlra⸗ 
xionen aan ausge 


Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus rn 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. owa Nr. 1 
L. Siege 13 


r. 267 2 0 neu) 
übern immt unter Garan 

Pelze zum i 

in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 

Strohhute zum Waschen und Umnähen. 


* 
ER 


Lodzer Tageblatt. 


if im Druck erſchlenen und enthält 23,000 Adriſſen aller Stände, ſammt 1,774 Spezial- 
Abtheilungen. 

Preis eins Exemplars in Leinw. gel. 1 Re. 20 Kop., mit Poſtporto 1 Re. 50 Kop. 
Zu haben in den Ungerschen Buregus: Rıalauer Vorſtadt Nr. 9, Marſzalkowska Nr. 100 
und Wierzbo wa Nr. 8, ſowie in allen Buchhandlungen. Verſandt gegen Nachnahme. 


Mreßbuch von Marſchan 


5 Die zeitweiligen Tyndieiis der 
Concursmaſſe ROTSZTADT 


machen bekannt, daß am 30. April (12. Mai) 18,66 um 12 Uhr 
Mittags in der Kanzlei der Concursabtheilung beim Warſchauer Han- 
delsgericht in der Dluga⸗Stroße Nr. 7 zu Warſchan von dem Rich⸗ 
ter- &pmmifjär der Concurtzmaſſe des Jacob Rotsztadt zum Verkauf ge⸗ 
langen wird die in Warſchau in der St. Jerzka- Straße unter Nr. 38 


gelegene „ EXT 2 
BE Plüſch-Fabrik, 
beſtehend aus: 1) 13 ganzen und an 7 auseinandergenommenen höl⸗ 
zernen Webſtühlen, f 
2) 2 Vorrichtungen zum Aufwickeln v. Wolle u. Zwirn, 
3) 150 Pack Garn, 
4) 15 Pack Muſter zur Plüſchfabrikation, 
5) 180 Spulen, 
6) Wage mit Gewichten. 


Die Schlüfſel zu dem Fabrikgebäude befinden ſich bei Jobef 


Karpinski, Wareck iſtr. Nr. 38, welcher Intereſſenten, welche die 
Fabrik beſichtigen wollen, an Montagen und Donnerſtagen von 9 bis 
10 Uhr Morgens am Orte, St. Jerska Nr 38 erwarten wird. 

Die Licitation wird von 1205 Rbl. 85 Kop. an beginnen und 
find die Mitlicitanten verpflichtet, dem Richter⸗Commiſſär ein Vadium 
von 100 Rbl. zu erlegen und die Lieitatlonsbedingungen, welche beim 
Advokaten Karpinski täglich von 5 bis 7 Uhr Abends durchgeſehen 
werden können, zu unterzeichnen. 1 


Jozef Karpinski; vereidigter Advokat. 


x 


In einem eltgant eingirichteten Haufe find 


Geſchäftsräume wit electriſcher Beleuchtung, welche Ach für ein 
ſelnered Reſtaurant, Colonlalwaaren, und Delitatı fen», 
ſeln eren Backwaaren⸗Geſchäftes eignen per 1. Juli zu vermlethen. 


Mäberes in der Exvez. d. Bl. 


Zum Allerhöchſten Krönungs⸗Feſte 


empfehle nach behö⸗dli ber Vorſchrift angefertigte 


—.Pllaggen, — 
mit und obne Monogramm, aus reinen Wollſtoffen. Muſter liegen zur ge 
fälligen Anſicht bereit, und blite ich, Beſtellungen rechtzeitig aufgeben zu 


wollen. 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Spiegel- und Polfterwaaren-Magazin, 
72. Wschodnia⸗Str. 72 
nn - 


2 


— 


Feige Sariftfehrr 


können ſich bei uns fofort melden. 
L. Zoner, 


Graphiſche Etabliſſements. 


Für ein hieſiges großes 
ein intelligenter, gut empfohlener 


Atadtreiſendtr 


muß bei der 
kenntniſſen gründlich vertraut fein. 


rten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit sub. L. R. 


100 an die Exp. d. Blattes erbeten. | 


Elegante 


| - a 11 1 75 1 2 
5, eventuell 6 Zimmer, Küche, eingerichtetes Badezimmer, Gloſett, i 
ift per 1. Juli zu] 


Waſſerleitung, Mädchenkammer, Speiſekammer de. 
vermiethen. 


2 große und 2 kleinere 


ſowie Verkaufsſtellt eines 


2 


Geſchäft wird zum baldigflen Antritt 
Herr mit Sprachkenntniſſen als 


hohes Gehalt und Proviſion zu engagiren geſucht. Derſelbe 
hieſigen Kundſchaft gut eingeführt und mit den Platz- 


Näheres beim Wächter des Hauſes Widzewskaſtraße Nr. 1427 
(29 neu). 


Pexakıops u Hsnares» Iconossa» 3ogeps. 


Der Vertreter 
der Moskauer ſtädtiſchen 


Börſen⸗Artel-Geſellſchaft 


bei den oberen Handelsreihen, 
welche auf Grund der für den Börſen⸗Artel in Moskau jeitens der Neglerung im 
Jahre 1886 beſtätigten Statuten functionirt, befindet ſich gegenwärtig in 
Lodz, um den Herren Fabriksbeſitzern und Kaufleuten feine Dienfte anzubieten und 
denſelben auf Wunſch verantwortliche Eafflser, Incaſſenten, Agenten für die Ver⸗ 
packung und für den Waaren⸗Verſandt, ſowie für dit Erledigung von anderen 
Aufträgen zuſtellen zu können 


Intereſſenten belieben ſich an P. W. Wasiljew im Victotia-Botel Nro. 9 0 


bis incluſive Dienftag milden. Schrif liche Anfra e find unter folgender Adriſſe 
nach Moskau zu kichten: „Mocnna, Konropa Apreın upn Bepxuuxs Topro- 
I pANaxT. 


| Zaun ,‘. aM 
— ein Mufler zeichnen mehr. f 


Soeben erſchienen und bei und zu haben 


1 2 
— ..]... 


Zuſo mm engeſiellt von Brigitta Hochſelden. 
Ju eleganter, Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. 1 


Tafel 1: Vonelbeeren. 5 Zweige und ein Schmetterling. 

| 2: Mohn. 6 Sträuße: 

3: Heckeuroſen. 7 Sträuße. 

4: Edelweiß. 4 Sträuße. 

5: Delfter Motive. 

6: Figuren für Staubtücher, Kink erſervlettey, Wurf bänder u. ähnl. 

7: Jigurengruppen für Mundtücher und Kinde rlätzchen. 

8: Landſchaftsbilder. 

Dieſe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Befeuchten 
und Abdrücken) auf faft jedes Material zu übertragen. 

g. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, Thon u. |. w., und 

bieten auf dieſe Welle, ſidem des Zelchnens Unkundigen die bequemſte Sands 

habe, reizende Handarbeiten auszuführen. 


| L. Zoner, Buchhandlung, 


Pt ikau-1⸗Straße Nr. 90. 


o ONOKONNKONONONOXONONONO 


Neuheiten 


ig 
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Geſucht wird ein 


Fabrikraum 


von 6-800 O Ellen mit oder ohne 
Kraft möglichſt mit Wohnung. 

Off. a. d. Exp. Bli. unter Fa⸗ 
b:ifraum. 


I-a 
Reiſe⸗ und Muſter⸗Koffer 
HandkoſſerTaſchen, Neceſſaire 
und alle Reiſe, Neit-, Jagd⸗ 
Nennifiten 

empfiehlt die Fabrik von 
T. IL. Breymeyer 

in Warschau 
Nr. I Krölewska, Ecke der Krauka uer⸗Vorſtadt 
Lawn-Tennis Spiele, Pantoffel, Schuhe 
mit Gummi⸗Sohlen etc. etc. 


dee auf aller beſte behördliche 
Zeug iffe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wohnungen, 

befiebend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
miethen im Hauſe Paliskla Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
eigentdümer. 

In meinem meuerbauten Haufe Pol 
Ka Niro. 297, Vis-à-vis Szykler 
nd 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zins 
mein nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
killen, els: Woflerleitung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlithen. 
J. Monitz. 


Widzewskaſtr. Nr. 122 
vis-à-vis der Puſta ⸗Str. 
Verſchiedene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmilichen Bequemlich⸗ 


keiten, wie Waſſerleltung ze. find zu ver; 


mletbhen und vom 1. Juli a. c. zu ber 
| ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


in Herren Garnituren und Paletot-Stoſſen (in und aus⸗ 2 Zimmer und Küche 


ländiſch) für die Frühjahrt⸗ und Sommer⸗Saiſon ſowie Schüler: 
u. Billardtuch empfing und empfiehlt in guter Auswahl zu ſoi⸗ 


den Preiſen. 5 


P. Sraf, 


Petrikauer-Str. Nr. 89. 


* 
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Bun Zatwierdzone prä6z wylsza Wiladze 
"Szkota Malarsko - Przemystowa dla panien 


i WIEN 


WWarszawie ßSenatorskaNr. 

Przyimujerzupisy codziennie od 1l-ej do 3-ei. 

Szkola zunehnle ron zerzona, prowadzona 1a wzör najicpszych kd 28. 
granicznych Udzilelsla sig lekeye ryrunköw z gip:u, wzoröw i z natury, wypa- 
Janie na drzewie, malowunle na drzewie, skörce, porcelanie, aksamiecie, atlasie 
ankle, malowanie gabinetöw i wachlarzy. Drugi dziat öbejmuje lekcye malowa- 
nia-studj6w i portretöw z natury weglem, kreda, pastelami, farbımi : woduemi 
i olejo«mi ; kieruje'nim jeden 2 wybitnych vaszych ma'arzy. Wieczorem udeie- 
1 Ja sig lekeye rysunköw teohrieznych, na ktöre tak ramo Jak wyze) wymienio- 
nych przedmiotöw przyjmuje sig wszelkie zamöwienia. Szkota polgczona jest % 
pensyonatem, w ktörym panie zuajdujag pomie-zezenie na bardzo dogodnych wa- 
runkach, majae pröcz pokoju wtasnego jeszeze do dyspozyeyi pracownie na caly 
dzieh poza lekoyami. — 


Hut: Fabrik 


Carl Göppert, 


5:10 — LOD, — 4} 
in pfichlt zur Frühjo hrs. Salſon cls Specialität in den neuften Fagons: 


weg Steife engliſche matte Hüte, mg. 
ble an Leichtigkeit int Oralität ſen n tie 07 h dische Fabrſkote bertrifftn 
Gewicht ron 5 Loth an. Ferner neuerſur dene Fabrikat: 


f Waſſerdichte weiche Hüte, 
ebenfolls, in den neueſlen Jagons. N 
Größte Auswahl 
Feine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 
teſp. für 2—3, Rbl. das Stück verkauft. 
u Reparaturen bitte rechtzei 


0 


— 


50 Procent Billiger 


tig aufzugeben. —— | 


Aossoaeuo Lleusypon. 


| per 1. Juli 1896 zu vermleihen. 
| St AnnaGStrofe Nro. 9, bei R. 
Scholtz. 


St. Aunaſtraße Ur. 11. 

Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, Der 
ſtehend aus zwei Zimmer und Küche nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, iſt 
| per fofort zu dermiethen. 


Krutka⸗Straße Ar. 11. 
Zwel Zimmer und Kllche partere ſowle 
3 möbl. Zimme . Auch Wlidzewskaſtr. 

Nr. 109 find Wobnungen von 1—5 
Zimmer und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
f mer mit Vaſſaleſtung zu vermlethen. 
Ecke Promenaden und 


| Grünen⸗Straßt 

ſind wehrere Läden und 2 große Far 
br kſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
zu vermletben. 


Petrikauerſtr. Ur. 133 nu. 


Zwel Zimmer und Küche find vom 1. 
Juli a. c. zu vermithen. Näheres beim 
Hauseigenthümer. 


um din Stallung u, Trift 


in der Kamſenna⸗Straße Nr. 11. if 
| ſofort zu vermiethen. 


Ie Wohnungen, 


beſtihend aus 3 und 4 Zimmer, Küche 


und Vorzimmer, in der 1. und 2. Etage, 


find per 1. Jull 1896 zu vermlethen. 
Näheres Nikolaſewskaſtraße Nr. 518 
(31) beim Sauseigtnibünner, 


Cegelniana-Str. Ur. 85 
vig-A-vis Keſtepberg's Fabrik. 
Ein Laden ſowie verſchiedene Wohnungen 
mit Waferltitung etc. find, billig vom 
1. Juli 1896 ob zu vermitthen. Nähe 
res beim Eigenthümer daſſelbe Iſtgel 
Rojenblatt Segelviana»Straße Nr. 49. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Waſſerleitung vom 1. Juli 1896 zu 
vermietzen Paſſage Schultz Nro. 3. 
Näheres Zawadzka-Straßte Nro. 28, 


2 Wohnung Nro. 4. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


mus ® 


4 
h 

i 
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Dienſtag, den 23. April (5 Mai) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


— 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges von E. H. von Dedenroth— 


„Ich bedaure“, verſetzte Leopold, „dieſe Bedingung nicht eingehen 
zu können, die mich für alle Zukunft bindet. Aber es wird Ihre 
Majeftät vielleicht befriedigen, wenn ich mittheile, daß der Befehl 
meines Königs mich nach Berlin zurückbeordert, daß ich deshalb ſchon 
morgen früh Dresden verlaſſen werde.“ Die Gräfin, die bei den 
erſten Worten Leopold's vor Unmuth erröthet war, ſchleuderte dem⸗ 
ſelben einen Blick finſteren Haſſes zu. „Es genügt, daß Sie abreiſen,“ 
verſetzte ſie, „man wird dafür Sorge tragen, daß Sie ſofort ver- 
haftet und eingeſperrt werden, wenn Sie ſich wieder im kurſächſiſchen 
Lande blicken laſſen.“ Brenkenhof antwortete nicht; er verließ, indem 
er ſich flüchtig vor der Gräfin verbeugte, das Gemach. Erich geleitete 
ihn, ſtüſterte aber, bevor er das Zimmer verließ, der Gräfin 
einige Worte zu, welche die böſe Laune derſelben vermehrten. Sie 
warf auch ihm einen Blick nach, der von leidenſchaftlichem Haſſe 
ſprühte. 

Tief beſchämt, ſich eine ſolche Scene bereitet zu haben und 
ärgerlich über feine Vertrauensſeligkeit verließ Brenkenhof das Schloß. 
12. Kapitel. 

Es war inzwiſchen elf Uhr Abends geworden, als Leopold ſeine 
Behauſung erreichte, und hier erwartete ihn eine Ueberraſchung, welche 
in ihm einen ſchweren Verdacht gegen Robert v. Berlepſch erweckte. 
Sein Felleiſen war verſchwunden, und als er ſeinen Dieuer ſuchte, 
fand er die Kammer deſſelben leer — es war kein Zweifel, daß der 
Diener ihn beſtohlen und darauf die Flucht ergriffen hatte, denn es 
war auch von den Effekten des Dieners nichts zu ſehen. Der Diener 
Leopold's war aus den polniſch⸗ſchleſiſchen Grenzdiſtrikten gebürtig und 
ſeit einem Jahre in ſeinem Dienſte. Er hatte ſich ſtets zuverläſſig 
gezeigt und konnte wiſſen, daß ſein Herr im Felleiſen keine bedeutende 
Summe Geldes verwahrte. Es war anzunehmen, daß nicht die Habgier 
ihn zu dem Raube verleitet hatte. Es mußte eine beſonders ver⸗ 
lockende Verſuchung hinzugetreten fein. 

Es war durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß man in dem 
Glauben, das Fellriſen berge wichtige Depeſchen, den Diener beſtochen 
hatte, ſeinen Herrn heimlich zu verlaſſen Der Verluſt einiger Wäſche 
und Kleidungsſtücke war unbedeutend. Brenkenhof mußte über die 
Enttäuſchung lächeln, welche der Anſtifter des Verbrechens ſich vielleicht 
theuer erkauft hatte, wenn derſelbe in dem Felleiſen außer den ge⸗ 
nannten Dingen wirklich nur eigige Muſikalien fand, die der Ge⸗ 
ſandte für ſeinen muſikliebenden König erſtanden hatte. Leopold v. 
Brenkenhof hatte ſich bereits von Miltitz und Toni verabſchiedet, da 
er am anderen Tage in aller Frühe vom Geſandten die Depeſchen 
erhalten und dann ſofort ſeine Reiſe antreten ſollte. Angeſichts 
dieſes Vorfalles aber hielt er es für eine Pflicht der 
Freundſchaft, dem Oberſten ſeinen Verdacht mitzutheilen, daß Robert 
v. Berlepſch heimtückiſchen Verrath an ihm geübt habe. 
Dies ſchien ihm um fo nothwendiger, als Robert ſich mehr und 
mehr in das Vertrauen des Oberſten eingeſchmeichelt hatte. Er ließ 
den alten Herrn wecken und theilte ihm ſeinen Argwohn mit. Ohne 
auf das Abenteuer im Schloſſe näher einzugehen, erwähnte er nur 
des Umſtandes, daß Berlepſch ihn zum Verlaſſen ſeiner Wohnung be⸗ 
wogen habe. b 

Miltitz war nur zu ſehr geneigt, dem Verdacht gegen einen 
Mann Raum zu geben, den günſtiger zu beurtheilen ihm ſchwer ge⸗ 
worden war. Er dankte Leopold für die Mittheilung und verſprach 
ihm, Alles aufbieten zu wollen, daß man den flüchtigen Diener er⸗ 
greife und zur Rechenſchaft ziehe. Brenkenhof empfahl ſich nochmals 
dem alten Herrn. Schon hatte er wieder die Thüre ſeiner Wohnung 
erreicht, als er leiſe, haftige Schritte hinter ſich hörte. „Ein Wort, 


12. Fortſetzung] 

Herr v. Brenkenhof,“ flüſterte die Stimme Toni's. „Ich habe Alles 
gehört, was Sie meinem Vater erzählt haben. Sagen Sie mir, 
waren in Ihrem Felleiſen Depeſchen Ihres Geſandten?“ Die Stimme 
des jungen Mädchens verrieth das Beben innerer Angſt. Der un⸗ 
gewöhnliche Schritt, den ſie wagte, eine Frage zu ſtellen, ohne daß 
ihr Vater etwas davon erfuhr, vermehrte den peinlichen Eindruck auf 
Leopold. Hatte ſie Robert geholfen, den Diener zu überreden? Zitterte 
ſie, daß ihr Vater entdecken könne, wohin ſie die Neigung für den 
Neffen Brühl's gebracht hatte? Verleugnete ſie alle Scham, um ihn 
vielleicht zu bewegen, daß er den Diebſtahl nicht verfolgen ließ? Ein 
Gefühl des Widerwillens, des Ekels beſchlich den jungen Mann. Wie 
hatte er dieſes Mädchen verkannt, als er in dem Glauben war, ſie 
wolle ſich für ihren Vater opfern, 

„Ich kann Ihre Neugierde nicht befriedigen,” antwortete er in 
ſchroffer Weiſe. „Muß ich es Ihnen ſagen, daß Sie Ihren Ruf und 
meine Ehre gefährden, wenn Sie den Gaſtfreund Ihres Vaters zu 
nächtlicher Zeit heimſuchen?“ „Beantworten Sie meine Frage!“ 
verſetzte ſie in rauhem Tone. „Meine Ehre geht Sie nichts an, 
aber die Ihrige haftet an den Depeſchen. Ihnen waren dieſelben 
anvertraut. Sie haben dieſelben nicht gehütet. Sie wird man 
dafür zur Verantwortung ziehen.“ „Fräulein, haben Sie des⸗ 
halb eine ſchlafloſe Nacht? Was kümmert Sie die Sache?“ 
„So viel,“ entgegnete ſie, und es klang unheimlich düſter aus 
dem Tone ihrer Stimme, „daß ich mir ſelbſt die Antwort noch 
in dieſer Nacht von Robert v. Berlepſch holen werde, wenn Sie 
mir die Auskunft verſagen, daß ich den Elenden lieber mit meinen 
Händen erwürgen würde, als ihm den Raub zu laſſen.“ 

Das klang wie Wahnſinn, ein Grauen ſchüttelte Brenkenhof. 
„Um Gotteswillen, beruhigen Sie ſich!“ flüſterte er, ihre Hand er⸗ 
greifend, und er fühlte, daß dieſelbe kalt wie Eis war. „Legen Sie 
ſich zu Bett — mir ſind keine Depeichen geſtohlen. Wie kommen 
Sie darauf?“ „Nicht geſtohlen ? Sie belügen mich! Robert v. 
Berlepſch ſchlich ſich um halb zehn Uhr aus dem Hauſe. Ich ſah 
ihn, wie er ſich verbarg. Sie wollen mich täuſchen! Ich beſchwöre 
Sie, mir die Wahrheit zu ſagen !“ „Ich ſage die Wahrheit. Berlepſch 
wird ſich getäuſcht ſehen, wenn er hofft, in meinem Felleiſen Depeſchen 
zu finden. Glauben Sie, ich würde fo ruhig ſein, wenn man mir etwas 
geraubt hätte, wofür ich mit meinem Kopf hafte ?“ „Iſt das wahr!? 
O, mein Gott, was habe ich gethan !“ „Ich hole meine Depeſchen 
erſt morgen früh von der Geſandtſchaft. Sind Sie jetzt ruhig? 
Verzeihen Sie mir meine harten Worte, aber wie konnte ich 
ahnen, daß Ihnen die Sorge für die Depeſchen am Herzen liegt. 
Ich mußte argwöhnen, daß das Intereſſe für Herrn v. Berlepſch —.“ 

Ein heiſeres Lachen unterbrach ihn, das Lachen klang entſetzlich, 
aus furchtbarem Hohn und Bitterkeit gemiſcht. „Beſchimpfen Sie 
mich nicht!“ ſagte ſie mit bebender Stimme. „So wahr ich hier 
ſtehe, ich war entſchloſſen, den gleißneriſchen Buben zu ermorden, 
wenn er die Depeſchen geſtohlen, mochte man mich dann auf's Hoch⸗ 
gericht ſchleppen. Wundert es Sie, daß ich den Mann haſſe, der in 
höhniſchem Uebermuthe als das gehorſame Werkzeug Brühl's der grauen 
Haare meines Vaters ſpottete, der den alten Mann in den Kerker 
ſchleppen wollte, weil er ſeine Ehre nicht von ſich werfen mochte wie 
ein verbrauchtes Spielzeug? Wundert es Sie, daß ich einen Mann 
verachte, der mich für ſo erbärmlich hielt, daß er wähnt, er könne 
mich durch Schmeichelei bethören! Ich habe in der Stunde, in wel⸗ 
cher ich meinen Vater überredete, ſich durch das Opfer ſeiner Ehre 
zu reiten, einen heiligen Eid geſchworen, ihn und das geknechtete 
Land zu rächen! Was Ihr Gejandter Ihrem Könige berichtet, hat 


er durch Verrath erfahren, und ich habe bei dieſem Verrathe gehol⸗ zu rächen. Die Worte, die er geſtern der Gräfin zugeflüſtert hatte, 
fen. Ich weiß, daß Sie mich verurtheilen, doch was gilt einem warnten dieſelbe, Anna's Ehre zu komprimittiren. Er hatte ihr ge⸗ 
Wahnſinnigen das Urtheil der Menſchen! Wenn ich mich entwürdigte, ſagt, daß er das nicht dulden werde, aber was vermochte er gegen 
Robert v. Berlepſch ein Lächeln zu ſpenden, jo geſchah es nur, um feinen Onkel, wenn Robert ſeine Schuld leugnete und er Brühl nicht 
den Narren in ſeiner eigenen Schlinge zu fangen. Jetzt wiſſen Sie | drohen konnte, daß jeder Angriff auf Anna's Ehre auch ſeinen Lieb⸗ 
Alles. Wären die Depeſchen Ihres Geſandten in die Hände Robert's ling treffe? Er ſah ſich ohnmächtig, war aber feſt entſchloſſen, das 
gefallen, ſo war mein Racheplan vernichtet, Der Mann, welcher die Wort, das er Brenkenhof gegeben hatte, nach Kräften zu erfüllen. 
Geheimniſſe Brühl's dem preußiſchen Geſandten verrathen hat, wäre | Erich hatte ſich bis dahin nicht mit Politik beſchäftigt, wenigſtens 
der Rache Brühl's preisgegeben, und um das zu verhindern, hätte ich nicht derart, daß er Partei ergriffen hätte gegen ſeinen Onkel, ob⸗ 
Berlepſch mit allen Mitteln feinen Raub abgejagt. Mögen Sie jetzt wohl er genug geſehen und gehört hatte, was ſeinem rechtlichen, 
vor mir ſchaudern, Sie ſollen mich wenigſtens nicht verachten. Leben | loyalen Charakter hätte Bedenken einflößen können, die gewaltthätige 
Sie wohl!“ Herrſchaft des Miniſters zu billigen. Jetzt dachte er darüber nach, 
Das junge Mädchen verſchwand. Sie hatte das Gefühl richtig | jetzt fühlte er, wie erbittert Jeder ſein müſſe, den der tyranniſche 
bezeichnet, das ihre Worte in Leopold erweckten. Er empfand Grauen Wille Brühl's gedemüthigt hatte, jetzt wallte ſein Blut auf, wenn 
vor der wilden, düſteren Leidenſchaft dieſes Weibes, das er jo gering r ſich erinnerte, daß ſelbſt die Königin der Oberhofmeiſterin nicht zu 
beurtheilt hatte. In die Bewunderung ihres Muthes miſchten ſich | trotzen wagte. Es war Erich, als ob das Schickſal ihm einen Wink 
aber Schrecken und Theilnahme. Ein Frevel gegen ihre heiligſten Ge- gebe, ſich ein Lebensziel zu wählen und ſich einem höheren Streben zu 
fühle hatte dieſe edle, ſtolze Natur auf dunkle Bahnen geleitet, ſie widmen. Bisher war dies nicht der Fall geweſen. In blindem Ge⸗ 
mit einem Haſſe erfüllt, der zwar gerecht, aber doch vor Verzweiflung und horſam hatte er die Befehle des allmächtigen Miniſters ausgeführt, 
Bitterkeit mit einem Gifte getränkt war, das an ihrem eigenen Herzen fraß. gleichſam als das willenloſe Rad einer Maſchine, welches ſich dreht, 
13. Kapitel wie es getrieben wird. Er fühlte, daß die verwandtſchaftlichen Bezie⸗ 
Kapitel. hungen ihn nicht hindern durften, in dem, was er für recht erkannte, 
Am nächſten Morgen war Brenkenhof frühzeitig auf. Er ließ auch gegen ſeinen Onkel aufzutreten. Es war, als ſei plötzlich das 
ſein Pferd ſatteln und eilte zum Geſandten, um die Depeſchen in Selbſtgefühl in ihm erwacht und mache in ihm eine Willenskraft 
Empfang zu nehmen. Als er durch die Straßen ſchritt, war noch lebendig, die er bisher noch nicht erprobt. 
Alles in tiefer Ruhe. Herr v. Maltzan erwartete ihn bereits und Die Liebe war der Sonnenſchein, welcher die ſchlummernde Kraft 
händigte ihm die Schriftſtücke aus. Brenkenhof empfahl ſich mit in ſeinem Herzen entfaltete. Seit die Sehnſucht in ſeinem Herzen 
warmem Händedrucke von dem Geſandten, deſſen Zuneigung er ſich in erwacht war, die Liebe der Komteſſe Wanda Hennicke zu erobern, 
kurzer Zeit erworben hatte. Bald befand er ſich auf dem Wege. erröthete er darüber, daß er nahe daran geweſen war, den Oheim 
Friſcher Morgenwind wehte ihm entgegen. Als er über die Brücke über ſein Lebensglück, über ſeine Zukunft verfügen zu laſſen und das 
ritt, unter deren Bogen die Elbe ihre Fluthen hinrafft, wandte er Werkzeug zu einer tyranniſchen Vergewaltigung Anna's zu werden. 
ſich zurück und ſchaute auf das Schloß. Dort hinter jenen Fen⸗ Er ſollte bald Gelegeuheit finden, ſeine innere Umwandlung zu 
ſtern ruhte ſie, an die er ſein Herz verloren hatte. Wann mochte er bekunden. Der König pflegte nach aufgehobener Tafel mit den Perſo⸗ 
fie wiederjehen ? nen des Hofſtaates zu plaudern. Er war dann meiſt von großer 


Aus den Schornſteinen der Häuſer erhoben ſich Rauchſäulen Liebenswürdigkeit und zeigte ein lebendiges Intereſſe für ſeine Um⸗ 
und verkündigten, daß auch die Städter erwacht ſeien und an ihr gebung. Derſelbe Mann, den eine ſcheue Abneigung gegen alle Ger 
Tagewerk gehen wollten. Er hielt ſein ſchnaubendes Roß an, wandte ſchäfte der Regierung, beſonders gegen ſolche von politiſcher Natur, 
es zur Seite und genoß noch einmal der ſchönen Anblick, der ſich vor kennzeichnete, beſaß nicht unbedeutende natürliche Anlagen und ein 
ſeinen Augen ausbreitete. In freundlichem Blau ſpannte der Himmel richtiges Urtheil ſelbſt über Angelegenheiten, mit denen er ſich nicht 
ſeinen Bogen über das liebliche, rings von Bergen umſäumte Thal. Die viel beſchäftigen mochte. Es war daher eine durch die Klugheit ge— 
Glocken der Stadt begannen in dieſem Augenblicke den Morgen ein⸗ bote ne Vorſicht Brühl's, Perſonen, die dem Miniſter nicht ergeben 


zuläuten, ihre Töne zogen in langen, beruhigenden Accorden über die waren, von dem Monarchen fern zu halten. Es wurden daher unter 
Stadt, bis ſie zitternd in dem Blau der Lüfte verhallten. Noch einen Brühl's Herrſchaft nur die oberſten Hofchargen zur Tafel des Königs 
Abſchiedsgruß ſandte er zurück und ritt dann freudig in den Morgen gezogen. Alles, was nicht hierzu gehörte, ſpeiſte an den Marſchalls⸗ 
hinein. So ſchnell wie die Landſchaft an ihm vorüberflog, ſo ſchnell tafeln, und dieſe Gäſte kamen nur in die Nähe des Königs, wenn 
wechſelten auch die Gedanken, denen er ſich hingab. der Monarch, von Brühl bgleitet, ſich nach Tiſche im Garten oder im 
Während Brenkenhof auf dem Wege nach Berlin war, empfing Parke bewegte. 
Robert v. Berlepſch den Beſuch ſeines Bruders, Robert befand Graf Brühl ſprach, ehe man heute zur Tafel ging, mit Erich 
ſich in äußerſt ſchlechter Laune. Er hatte eine bedeutende Summe einige flüchtige Worte, die jedoch bedeutungsvoll genug waren, um den 
geopfert, den Diener Leopold's zu beſtechen, und in dem erbrochenen jungen Mann in eine ſehr erregte Stimmung zu verſetzen. „Ich 
Felleiſen des Brandenburgers nichts gefunden, was ihn dafür entſchä- beklage es,“ ſagte er zu ſeinem Neffen, als handle es ſich um eine 
digte. Er hatte aber auch ein Billet von der Gräfin Ogilvy erhalten, zwar unangenehme, aber doch leicht zu erledigende Angelegenheit, „daß 
welches ihm mittheilte, daß man Brenkenhof unbehindert aus dem Fräulein v. Rohr der Ehre nicht würdig iſt, die ich ihr zugedacht 
Schloſſe habe entkommen laſſen müſſen. Robert v. Berlepſch halte hatte. Ich habe aber ihrem Vater geſchrieben, daß ich das Projekt 
feſt auf das Gegentheil gerechnet. Er hatte zum Mindeſten gehofft, einer Verbindung mit ſeiner Familie deshalb nicht aufgebe. Er hat 
daß may der verhaßten Brandenburger als Gefangenen auf eine Feſtung noch eine Tochter, und dieſelbe wird nun ſeine einzige Erbin ſein, 
ſchicken werde, wenn man ihn nicht niederſtach, ſobald er Widerſtand wenn man die andere in ein Kloſter bringt.“ 
leiſtete. So war er nicht nur nicht von einem verhaßten Feinde befreit, ſondern Der Miniſter ließ Erich keine Zeit, ihm zu antworten; dieſer 
er konnte ſich vielmehr ſagen, daß Leopold Verdacht gegen ihn ſchöp⸗ wußte aber auch, daß ſein Oheim einen Plan dieſer Art nicht leicht 
fen werde, er habe ihm im Schloſſe eine Falle gelegt und die Berau⸗ aufgab — es handelte ſich ja darum, ſeinem Hauſe ein ungeheueres 
bung veranlaßt. Er mußte erwarten, daß Brenkenhof von Berlin Vermögen zuzuwenden. Erich befand ſich daher in einer verzweifelten 
aus, oder wenn er wieder nach Dresden kam, ihn zur Rede ſtellen Stimmung. Es ſtand ihm ein Kampf bevor, in dem es ſich um das 
und ſeine Ehre angreifen werde. Jetzt lag ſeine Ehre in den Händen Glück ſeines Lebens handelte, 
Brenkenhof's und dieſer Gedanke brachte ihn in maßloſe Wuth. Die Königin ſtand in der Nähe, als Auguſt III. nach aufgehobener 
Robert wechſelte die Farbe, als ihm Erich in's Antlitz ſagte, er Tafel mit dem galanten Grafen Lynar einige Worte wechſelte. Er 
habe Vertrauen erſchlichen und verrathen. Er erſchrak darüber, daß ſprach mit großer Genugthuung von einem Ankauf, den er für die 
der Bruder ihn durchſchaute, aber er war nicht der Mann, eine der⸗ Bildergalerie gemacht habe. Das Bild ſtellte einen Mädchenkopf dar. 
artige Schuld einzugeſtehen. Jeden Anderen, der ihm Gleiches geſagt „Ein prächtiger Mädchenkopf,“ ſagte er; „er erinnert mich an das 
hätte, würde er gefordert haben; dem Bruder gegenüber leugnete er, Fräulein v. Rohr, doch — wo iſt das Fräulein — iſt ſie noch nicht 
und als er fühlte, daß er keinen Glauben finde, als er ſah, daß Erich geneſen?“ „Eure Majeſtät,“ nahm die Gräfin Ogilvy hinzutretend 
ihm zu Gefallen ſich auch nicht ſo ſtellen mochte, als ſei er von der das Wort, „ich habe mich leider genöthigt geſehen, die Entlaſſung 
Unſchuld Robert's überzeugt, erklärte er ihm, daß er das beüderliche | dieſer Dame ans dem Dienſte des Hofes zu beſtimmen.“ „Weshalb?“ 
Band als zerriſſen betrachte. Sein Blick verrieth, daß der Haß gegen „Majeſtät, ich bitte, aus Schonung für die Familie der Dame die 
den Bruder ihn ihm ſchon Wurzel geſchlagen habe. Entlaſſung ohne weitere Unterſuchung zu bewilligen,“ miſchte ſich 
Erich entfernte ſich, um den Bruder nicht noch mehr zu reizen. Brühl in das Geſpräch. „Nach den Informationen, die ich erhalten 
Der Zweck ſeines Beſuches war verfehlt. Er hatte Robert beſchämen habe, iſt das für alle Theile das Willkommenſte.“ „Ich erlaube mir 
und ihn dann bewegen wollen, ſein Unrecht wieder gut zu machen. dieſe Informationen als ungenügend zu bezeichnen“, rief Erich, aus 
Robert, der Liebling Brühl's, ſollte Erich bei der Ausführung eines | dem Kreiſe der Hofchargen hervortretend und er beachtete den drohenden 
Planes helfen. Erich wollte den Onkel dazu bewegen, daß er der vernichtenden Blick nicht, den ihm Brühl zuwarf. 
Gräfin Ogilvy verbiete, das Scheitern des Heirathsplanes an Anna (Fortſetzung folgt.) 
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